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ruſſiſche Heereskörper; wohl iſt Galizien noch zu einem gro⸗ . 
auf dem nördlichſten und 08 ſüdlichſten Flügel der unge⸗ 


Einzige zweimal täglich erſcheinende Heitung der Provinz Poſen. 
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Die Ruſſen in ganz Polen auf dem Rück 


Großes Hauptquartier, 17. Dezember, vormittags. (W. T. B.) Von der oft: und weſtpreußiſchen Grenze iſt nichts Neues zu melden. 
Die von den Ruſſen angekündigte Offenſive gegen Schleſien und Poſen iſt völ lig zuſammen gebrochen. Die feindlichen 


Armeen ſind in ganz Polen nach hartnäckigen, erbitterten Frontalkämpfen zum Rückzuge gezwungen worden. Der Feind wird überall 


verfolgt. 
Bei den geſtrigen und vorgeſtrigen Kämpfen in Nordpolen brachte die Tapferkeit weſtpreußiſcher und heſſiſcher Regimenter die 


E utſcheidung. Die Früchte dieſer Entſcheidung laſſen ſich zurzeit noch nicht über ſehen. Oberſte Heeresleitung. 


eröffnet und zwangen die Verbündeten, ſich zurück⸗ 
zuziehen. Die Verbündeten haben bei den Kämpfen um per 
24000 Mann in drei Tagen verloren. 


iſt, daß in ganz Polen der Feind zurückflutet, dann wiſſen 
wir, daß die kommenden Tage die Wucht dieſer Worte ſo 
. e ae 1 De 991 uns m. 
erlaubt jein wird aus voller Bruſt. Bis ahin wollen wir Amtlicher franzöſiſcher Bericht. a 

zurückhalten mit Jubel und Siegesſtolz und wollen jetzt Paris, 17. e es gemeldet: Man meldet 
nur derer gedenken, die dieſes Werk bisher jo gut geleitet einen leichten Fortſchritt bis am die Norder, öftlich diene 
und geführt haben und derer, die für uns, für ihres Vater⸗ ſudöſtlich pern und längs der Eiſenbahnlinie in Richtung La Bass; 

landes Ehre ene Rs ; - f Hein Smwifcherfall auf der übrigen Front. ; 
Generalfeldmarſchall bon Hindenburg und feine, Ge⸗ Wie dieſer „leichte Fortjchritt” in Wirklichkeit ausſieht 
nerale, die Offiziere und Mannſchaften ſeiner Armeekorps weiß man aus dem geſtrigen Bericht der deutſchen Heeres⸗ 
haben die Ruſſen gefenlagen und werden fie weiter ſchlagen, leitung; wenn man in Frankreich die Abweiſung von An⸗ 
„bis det letzte Ruſſe beſtegt 1 A Voden Meg riffen einen leichten Fortſchritt nennt, ſo iſt man ſehr be⸗ 

ſchelden geworden. 
Die Beſchießung der belgiſchen Küſte 
durch engliſche Kriegsſchiffe. 

London, 16, Dezember. Die „Daily Mail“ berichtet über 


Die Schlachten in Polen werden ſeit acht Tagen bei 
einem Wetter geſchlagen, das ſchon den Daheimgebließenen ein 
Greuel iſt; wie muͤſſen unſere Brüder, die in dem aus⸗ 
geſogenen, ohnehin ſchon ärmlichen Land Tag aus Tag ein 
im Schlachtendonner ſtehen, unter dieſem ſteten, unaufhörlichen 
Regen gelitten haben! Aber weder Wind noch Wetter, weder 
Sturm noch Landregen, und noch weniger die ſogar in fran⸗ 
zöſiſchen und engliſchen Blättern allmählich zu einer Art 
ſpöttiſcher Berühmtheit gelangte ruſſiſche Dampfwalze haben 
vermocht, Mut und Tatendrang der deutſchen Soldaten zu 
dämpfen. Einmal teilte die deutſche Heeresleitung mit, daß 
das ſchlechte Wetter die Bewegungen beeinträchtige. Aber es 
iſt trotz allem vorwärts gegangen; und wenn es vielleicht 
auch noch zu früh iſt, ſich des endgültigen Sieges zu freuen 
und die Dankesglocken erſchallen zu laſſen, jo wiſſen 
wir nach der heutigen Meldung doch das eine ganz 
gewiß: Es geht zu Ende mit Rußlands Kräften 
Wohl ſtehen noch an der Oſt⸗ und Südgrenze Oſtpreußens 


Schon aus der geſtern über Bukareſt eingetroffenen, 
nachträglich in Rußland unterdrückten Meldung der Peters⸗ 
burger „Nowoje Wremja“ und aus der ausländiſchen 
Preſſe hat man eine Vorahnung von dem gehabt, was jetzt 
eingetroffen iſt. Und heute liegt eine amtliche ruſ⸗ 
iſche Meldung vor, die ſo unſicher ſich ausſpricht und 
ſo deutlich zwiſchen den Zeilen leſen läßt, daß daraus die 
beginnende Kataſtrophe zu erkennen iſt: 

Petersburg, 17. Dezember. Der Stab des Generaliſſimus 
teilt mit: Der Feind iſt in der Gegend von Mlawa gegen die 
Grenze zurückgeworfen worden. Auf dem linken Weichſelufer 
fanden den ganzen Tag über hartnäckige Angriffe der Deutſchen 
in der allgemeinen Richtung von Kernoſia auf Sochacze w 
ſtatt. Unſere Truppen waren gezwungen, dieſem Angriff unter 
ungünſtigen örtlichen Bedingungen Widerſtand u. ; R 1 
zu leiſten, und gingen gegen Abend et was zurück. Auf dem e, ar ire se den 
anderen Teile der Front dauern die Gegenangriffe unjerer Trup⸗ Paris, 17. Dez ährung 8 belaudte 18 515 Bevölk 5 


PX 9) tell f [Kammer eine Kreditgewä 00 
pen auf den Feind und ſeine Stellungen fort und behindern da rung der beſeßten Gebiete zu An 


die neue Beſchleßung der belgiſchen Küſte vom Sonntag nach⸗ 
mit. Der Angriff erfolgte zwiſchen Dieuport „und Oſtende. 
Das ‚Manöver war verbunden mit einem Vor ſtoß engli⸗ 
ſcher Truppen über Nieuport hinaus gegen die Deutſchen, 
um dem drohenden Angriffe der Deutſchen zuvorzulommen. Die 
e Bewegung der Eu N jedoch zu Waſſer wie 
u Lande aufgegeben werden, da di 
batterien das Feuer der engliſchen Flotte prompt aufnahmen 
und mit großer Sſcherheit erwiderken. Sie wurden dabei von 
3 Mörſerbatterien Interſtüßt, deren Stand⸗ 
punkt jedoch nicht erkundigt werden bonnte. Die Landtrupren 
ſtießen auf ſo überlegene Streitkräfte, daß ſie ſich nach 
kurzem Feuergefecht vom Feinde loslöſtes. 


zen Teil von moskowitiſchen Truppen beſetzt. Aber was ſich 


heuren Schlachtlinie im Oſten abjpielt, iſt nicht entſcheidend für die 
Hauptſchlachten; die wurden und werden in Polen, von 
Lowitſch öſtlich an Lodz vorbei über Petrikau bis an den 
Dunajez geſchlagen. Und hier iſt die Entſcheidung zu 
Gunſten der deutſchen und öſterreichiſch⸗ungariſchen Waffen 
ſchon ſoweit gefallen, daß die rieſigen ruſſiſchen Heerſäulen 
ſich oſtwärts zum Rückzug gewandt haben. J 

Wie Orgelton und Glockenklang tönt es, was heute aus 
Polen gemeldet wird: der Feind iſt in ganz Po len 
zum Rückzug gezwungen. Und den Grenzen oſens und 


Schleſiens droht nicht nur jetzt, ſondern — das durch ſeine Truppenverſchiebungen in die Gegend, wo ſein Haupt⸗ — 2 
kann man je dieſem Augenblick mit Sicher⸗ angriff ſtattfindet. Unſere Truppenbewegungen hindern das, Sechs Milliarden Mehrausgaben. 
weitere Vorrücken der Oſterreicher, die von jenſeits der Kar⸗ Paris, 17. Dezember. Die von dem Parlament für das 


heit ausſprechen —. auch für alle Zukunft 
in dieſem furchtbarſten aller Kriege keine Gefahr mehr. Unſere 
herrlichen, mannhaften, von der tiefſten und echteſten Vater⸗ 
landsliebe erfüllten und vorwärts getriebenen Brüder ſind 
für Rußland und für Rußlands unermeßliche Soldatenmaſſen 
das geworden, was die Scharen des Kriegshetzers Nikolaje⸗ 
witſch für uns werden ſollten: ſie haben den Anſturm der 
ruſſiſchen Maſſen erſt aufgehalten, ihn zum Stehen gebracht, ihn 
daun zurückgeſchlagen, haben in wochenlangem heißen Ringen die 
Moskowiter auf der ganzen Linie geſchlagen und jetztſindſie unſere 
Brüder und Söhne aus allen Gauen Deutjchlands, wie eine 
alles zermalmende Dampfwalze hinter den rückwärts utenden 


pathen kamen. An den anderen Fronten keine weſentlichen] erſte Halbjahr 1915 geforderten Kredite belaufen ſich auf rund 
Veränderungen. 8525 Millionen Franken, was eine Mehrausgabe von rund 


ai 5 6000 Millionen Franken bedeutet. Von dieſen umfaſſen 
Abweiſung franzöſiſcher Angriffe. 


die Ausgaben für den Krieg 5428 Millionen Franken. Bei der 
Erbſchaftsſteuer ſollen beſondere Beſtimmungen getroffen 
f werden für Angehörige von Militärperſonen Als Erſatz von 
Großes Hau p att; 17. 9 Kriegsſchäden durch Zerſtörung von Gebäuden iſt ein Kredit von 
vormittags. (W. T. B.) Bei Nieuport ſetzten 300 Millionen Franken vorgeſehen. 
die Franzoſen ihre Angriffe ohne jeden Er: Die Abgeordneten im Kriegsdienſt. 
folg fort. Auch bei Eillebecke und La Paris, 17. Dezember. Die Zahl der unter den Waffen 
Baſſe wurden Angriffe verſucht, aber unter ſehr ſtehenden Abgeordneten beträgt 190. Sie wurden benachrichtigt, 
feindlichen Scharen her, ungeſchwächt durch 1 voran⸗ſtarken Verluſten für den Feind abgewieſen. daß ſie in der Kammerſitzung nur Zivilkleidung tragen 
gegangenen Schlachten heißes Toben, mit Siegerwillen und f zranzoien, bei Soiſſons 
Siegesmut erfüllt, um die endliche Entſcheidung zu erringen. _. Die Apſicht a Ir zof 2 © if 
Sie werden diefen Entſcheidungsſieg erfechten, ſie wer⸗ eme Brücke über die Ais ne zu ſchlagen, iſt durch 
N unſere Artillerie vereitelt. Oſtlich Reims 


dürfen. (Will man eiwa das Volk nicht wiſſen laſſen, wie viel 
oder wie wenig Abgeordnete Kriegsdienſte tun? Red.) 

den die feindlichen Scharen hetzen und jagen, ja ſie wer⸗ 

den ſiegen und müſſen ſiegen. wurde ein franzöſiſches Erdwerk zerſtört. 


Der vorſtoß an die engliſche Küſte. 
N Oberſte Heeresleitung. 


5 j 8 1 on, 16. Dez 5 tliche Bericht lautet: 
Das wiſſen wir alle, des ſind wir alle ſicher und un⸗ London, 16. Dezember. Der amtliche ericht 1 


. 2 und Ne 8 Heute früh erſchien ein Geſchwader von deutſchen 
ſerer Herzen heißes Flehen iſt bei ihnen, die jetzt oſtwärts dr . f kſhire und beſchoß 
ziehen, vor ſich den rüdlwärts ſlutenden Feind, der Deutſch⸗ Ueber einen Landſieg unſerer Marine Sa 51. W9 ir a nt 
lands Gaue ſengend und plündernd überfluten wollte, und] berichtet die „Kreuzztg“ aus dem Großen Hauptquartier dom dieſem Zweck wurde eine Anzahl der | ch n ellſten deut⸗ 
dem deutſcher Mut und deutſche Tapferkeit Halt geboten 16. Dezember: Am 11. November hat eine ganze franzöſt⸗ ſchen Schiffe benutzt. Dieſe blieben ungefähr eine 
bevor er noch dazu kam, auch nur den erſten Schritt aufſſche Diviſion be Lombarſapde nördlich Nieuport einen Stunde in Sehweite der Küſte. Sie wurden von engli- 
da deutſche Gebiet zu tun, das er bei ſeinem zweiten] Durchbruch zu verſuchen beabfihtigt. Elf Bataillone Ma⸗ ſchen Kriegsſchiffen angegriffen, die Aufklärungsdienſt taten 
Anſturnt ſich als erſtes Ziel erkoren hatte. Viel gutes troſen⸗ Artillerie und Matroſeninfanterie kamen dem und ihnen den Rückzug abzuſchneiden verſuchten. Die 
deutſches Blut iſt gefloſſen, viele unſerer Tapferſten und Feind zuvor und gingen im Sturm voran. Ein Marineinfanteric- deutſchen Schiffe flüchteten aber mit Volldampf und ver 
Beſten ſind geblieben für das größte und herrlichite Ziel, | Bateitlon mit entfalteter Sahne ding gegen die ſarte framötihe lich manben im N ebel. Die Verluſte find auf 
das des Menſchen Geist erbenten und erſinnen kann. Und] Stellung vor. Da der Dünenſand Gewehre und Maſchinenge⸗ beiden Seiten unbedeutend. 

wenn wir ihrer gedenken, wenn wir trauern um die, denen wehre teilweiſe unanwendbar wachte, entſchied das Bajonett Die Admiralität benutzt dieſe Gelegenheit, um zu er“ 
auf fremder, kalter Erde das Soldatengrab geſchaufelt und nach blutigen Gefecht jagten unſere ſechs tan fllären, daß derartige Demonſtrationen (0, die 
werden mußte, ſo tröftet uns in dieſem Schmerz der Ger |jend die fünfzehntauſend Pranzoſen in die Flucht. gegen unbefeſtigte Städte oder Handelshäfen gerichtet finb, 
danke, daß ſie den ſchönſten, den beſten Tod gefunden] Die Franzoſen ließen eine große Menge von Toten und Verwun⸗ ſehr leicht auszuführen ſind, wenn man etwas Riſiko auf 
haben, daß fie für des Vaterlandes Freiheit und Ehre] deten auf dem Schlachtfelde und verloren über 800 Gefan⸗ ſich nimmt, und daß ſie keine militäriſche Bedeu⸗ 
ſich geopfert haben. Und nicht zuletzt tröſtet uns die Ges | gene, darunter viele Offiziere. tung (1 haben. Sie können einer gewiſſen Anzahl von 
wißheit, daß ſie alle, die in Soldatengräbern ruhen, wie Der Kriegsberichterſtatter der „Kreuzztg.“ ſagt dazu: Für] Perſonen der Zivilbevölkerung das Leben koſten und dem 
gute, echte Deutſche voll Begeiſterung und mit ſelbſtper [den Heldengeiſt unſerer Offiziere iſt es kennzeichnend, daß wir privaten Beſitz Schaden zufügen, was natürlich ſehr zu be⸗ 
ſtändlichem Todesmut hinausgezogen ſind daß ſie geitorben | bei 200 Toten 14 Offiziere verloren haben, die in Oſtende dauern iſt, ſie können aber keinen Anlaß zu einer 
ſind, wie Deutſche auf dem Sch gchfeld iterben: freudig] feierlich beſtattet worden find. Auf die verbündeten Feinde hat Anderung der allgemeinen Flottenpo litik der 
und ohne Furcht und Tadel. dieſer Sieg einen tieſen Eindruck gemacht. 8 Admiralität geben. f 

Ein Sieg iſt errungen, deſſen ganze Bedeutung wir 1 1 ß 8 

noch gar nicht ermeſſen können. Aber wir wiſſen, daß es 24000 Mann Verluſte in drei Tagen. 
ein großer Sieg iſt; wenn die deutſche Heeresleitung ver⸗ Berlin, 17. Dezember. uber die Kämpfe bei Ypern berichtet 
kündet, daß in Nordpolen die Entſcheidung gefallen iſt, daß] laut „Voſſ. Zig.“ die „Daily Chronicle“: Die Deutſchen haben den 
die ruſſiſche Angriffsbewegung völlig zuſammengebrochen Angriff auf Ypern mit einer ſcharfen Beſchießung aus St. Helois 


x 
Zu dieſer Darſtellung der ſehr ehrenwerten engliſchen 
Admiralität wäre hauptſächlich das zu bemerken, daß 
dieſelbe Admiralität in dem heute morgen veröffent⸗ 
lichten Bericht die Orte Scarborough und Hartlepool jelbit 


die deutſchen Küſten 


als „befeſtigte Küſtenplätze“ bezeichnet; es ift 
merkwürdig, daß aus dieſen befeſtigten Küſtenplätzen nun 
auf einmal „unbefeſtigte Städte und Handelshäfen“ gewor⸗ 
den ſind. Der ganze Bericht wird auf dieſe Weiſe am beſten 
als ein Verlegenheits⸗Erzeugnis geleunzeichnet, der ledig⸗ 
lich dazu dienen ſoll, die große moraliſche Wirkung dieſes 
zweiten deutſchen Vorſtoßes an die Oſtküſte Englands ab⸗ 
zuſchwächen, ein Verſuch, der der engliſchen Admiralität 
ſicherlich nicht gelingen wird. Was die angeblichen deut⸗ 
ſchen Verluſte betrifft, ſo wird man abwarten, was der 
deutſche Admiralſtab meldet, 


Erfolge der Türken gegen die Ruſſen. 


Konſtantinopel, 16. Dezember. (Amtlich.) Die Kämpfe, die 
ſeit mehreren Tagen an der Oſtgrenze des Wilajets Van an- 
dauerten, haben zu unſeren Gunſten geendet. Die Stel⸗ 
lung bei Sara, die vom Feinde erbittert verteidigt wurde, iſt 
nach einer umfaſſenden Bewegung unſerer Truppen in unſere 
Hände gefallen. Der Feind zieht ſich in Richtung auf Kotur 
zurück, verfolgt von unſerer Kavallerie. Unſere Truppen ſind 
in Sorai eingezogen. — Ein engliſcher Kreuzer hat 
vergeblich einen unſerer Wachttürme zwiſchen Jaffa und Gaza 
beſchoſſen. — Der ruſſiſche Kreuzer „Askold“ hat zwei kleine 
Schiffe vor Beirut in den Grund gebohrt. 

Der Einfall der Albaner in Serbien. 

Wien, 17. Dezember. Nach der „Reichspoſt“ hat Eſſa d 
Paſcha in Albanien den Heiligen Krieg verkünden laſſen, 
worauf 25 000 Albaner in Serbien eingefallen ſeien. 


Der Untergang des Linienſchiffes „Meſſudije“. 
Von Konſtantinopel war geſtern gemeldet worden, daß das 
alte ziemlich wertloſe Linienſchiff „Meſſudije“ infolge eines Lecks 
geſunken ſei. 
veröffentlichten Meldung der engliſchen Admiralität folgendes be⸗ 
richtet: 
Konſtantinopel, 17. Dezember. 


(Amtlich.) Der Verluſt des 


alten Kaſernenſchiffes „Meſſudije“ iſt nach einer endgültigen 


Unterſuchung entweder der Berührung mit einer treibenden 
Mine oder einem gegen das Schiff geſchlenderten Torpedo zuzu⸗ 
ſchreiben. 8 


Die Vertreibung der Franzoſen 
aus Se. 


Kouſtantinopel, 16. Dezember. Von dem Leiter des marokka⸗ 
niſchen Aufſtandes Abdul Malik ift in Konſtantinopel ein 
neuer Bericht eingetroffen, worin Abdul Malik mitteilt, daß er 
ſeine Mannſchaften mit den von Franzoſen erbeuteten 
Waffen habe ausrüſten können. Die mohammedaniſchen Be⸗ 
wohner der von ihm eroberten Städte haben ihm unter Tränen 
für die Errettung vom franzöſiſcher Joch gedankt. Sie beteiligen 
ſich durchweg am Heiligen Krieg, Die Zahl der Aufſtändiſchen 
wächſt täglich. Die Lage iſt derart, daß die Franzoſen Fez 
bereits geräumt haben. Die Städte Sijane, El Arif und 
El Tahale wurden nach kurzer Belagerung und mit großen Ver⸗ 
luſten für die Franzoſen genommen. Der Befehlshaber der fran⸗ 
Zöſiſchen Beſatzungstruppen Zyautey hat Verhandlungen 
mit Abdul Malik anzuknüpfen verſucht und ihm weitgehende Ver⸗ 


ſprechungen gemacht, wein er die Feindſeligkeiten eifitelle, doch] Beif 


hat ſich Abdul Malik geweigert, in Verhandlungen einzutreten. 
An Munition iſt kein Mangel, da die Marokkaner in den 
eroberten Städten ihre Vorräte ergänzen können. Der Stämme 
Südmarokkos it Abdul Malik vollkommen ſicher. Sie haben 
ſich wiederholt bereit erklärt, unter feinem Oberbefehl am Kampfe 
teilzunehmen. 


Der Schweizer engliſche Geſandte. 


Aus Bern wird folgende amtliche Mitteilung verbreitet: 
„Frankfurter Zeitung“ kommt in Nr. 347 (Erſtes 
enblatt) auf die behauptete Verletzung der Neutralität 
chweiz durch den britiſchen Geſandten Grant Duff 


Deutſche Frauen. 


Ein Kriegsroman aus der Gegenwart von Anny Wothe. 

Copyright 1914 by Anny Wothe, Leipzig. ’ 

(10. Forſetzung.) (Nachdr. verb.) 

Als ich empört auffahren wollte, legte er begütigend 
leine breite Hand auf meinen Arm. 

„Ruhig, ruhig, junger Freund!“ tröſtete er. „Geld 
iſt keine Schande. Ich weiß Sie haben eine Mutter und 
eine Schweſter, die in ſchweren Sorgen nach dem Tode 
Ihres Vaters ſind. Kehren Sie aus dem Krieg nicht heim, 
ſo ſind die Frauen ihrer letzten Stütze beraubt. Wenn Sie 
Enas Gatte werden, ſo würde ich mich verpflichten, falls 
Sie drautzen im Felde bleiben, die Hälfte von Enas Mit- 
gift Ihrer Mutter und Schweſter zu verſchreiben, ſo daß 
dieſe vor Not und Sorge geſchützt ſind.“ 

„Und wenn ich doch heimkehrte, Herr Kommerzien⸗ 
rat?“ fragte ich bitter, weil ich das Gefühl hatte, daß der 
Alte ganz ſicher mit meinem Tode rechnete und er mit dieſer 
überſtürzten Heirat nur ſein verzweifeltes Töchterchen 
augenblicklich tröſten wollte. 

Da ſah er mir ſcharf ins Geſicht und entgegnete: „Das 
Hürden Sie dann mit Ihrem eigenen Gefühl abzumachen 

haben. Ich weiß nicht, wie wenig oder wie viel Sie für 
Ena fühlen, aber das weiß ich, daß keiner mit meinem 
Mädel betrogen iſt. Und wenn Sie vielleicht in übertriebe⸗ 
nem Zartgefühl davor zurückſchrecken, der Mann einer rei⸗ 

en Frau zu werden — Offiziere find ja mehr oder weni⸗ 
ger darauf angewieſen — fo wird Ihnen vielleicht das Be⸗ 
wußtſein helfen, einem armen, dummen, kleinen Menjchen- 
kinde, dem einzigen Glück ſeiner Eltern, das Leben gerettet 
zu haben.“ 

„Und wenn ich dadurch vielleicht einem andern armen 
Menſchenkinde, das mich liebt, den Lebensfaden zerſchneide, 
Herr Kommerzienrat?“ fragte ich ihn. 

8 Da wurde ſein Blick ſehr ernſt, und mir warm die 

Hand reichend, antwortete er: „Das wolle Gott verhüten! 

Um dieſen Preis, Herr von Hagen, ſoll auch mein Kind 
Alüclich lein. | 


Die 
Mor 
der 


Heute wird, in Beſtätigung der im Mittagblatt 


—% Voſener Tageblaft. 2-- 


einem nicht für die Preſſe geſchriebeuen Brief des Oberſt⸗ 
f der 


leutnants Edwin Emerſon, 
„Neuyorker World“. 


Kriegsberichterſtatter 
Der genaunte Berichterſtatter verſichert 


daß alle Behauptungen ſeines Briefes auf Tatſachen beruhen 
und daß er bereit ſei, die Wahrheit ſeiner Behauptungen 
Das politiſche Departement ſtellt 


unter Eid zu bezeugen. 
demgegenüber neuerdings ſeſt, 


1. daß der engliſche Gefandte niemals das Anſinnen an 
den Bundesrat geſtellt hat, daß franzöſiſche oder engliſche funken⸗ 
telegraphiſche Arbeiter die radiotelegraphiſchen Einrichtungen auf dem 
St. Gotthard für die Dauer des gegenwärtigen Krieges übernehmen 


ſolllen. um ſie für Kriegszwecke zu benutzen, 


2. daß hierüber niemals eine Beſprechung des engliſchen 
Geſandten mit dem Bundesrat Motta oder irgend einem anderen 
Mitglied des Bundesrats ſtattgefunden hat, und daß damit auch alle 
Behauptungen über eine angebliche aufgeregte Szene unter den Ge⸗ 


nannten hinfällig ſind, und 

3. daß kein Geſuch an die engliſche Regierung gerichtet wurde, 
ſie möchte ihren Geſandten abberufen. 

4. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß Bundesrat Motta weder 
Emerſon noch irgend welchen anderen Herrn von dieſem gar nicht 
erfolgten „Zwiſchenfall“ unterrichten konnte oder unterrichtet hat. 
Übrigens hat Bundesrat Motta den genannten Herrn niemals geſehen 
oder geſprochen und ihm alſo entgegen der im Bericht aufgeſtellten 
Behauptung. keinerlei Mitteilung machen können. Das Dementi wird 
daher im ganzen Umfang aufrechterhalten. 

Herr Emerſon hatte ſich bekanntlich erboten, ſeine ſehr 
eingehenden Mitteilungen über dieſen Gegenſtand eid lich zu 
bekräftigen. Es ſteht jetzt Behauptung gegen Behauptung, 
und es wird Herrn Emerſon nichts übrigbleiben, als mitzu⸗ 
teilen, auf welche Weiſe er Kenntnis von der Sache 
erlangt hat. N 


Der türliſch⸗ſtalieniſche Swiſchenfall 


Rom, 16. Dezembe.. Der Senat erözterte die Interpellatio⸗ 
nen wegen des Zwiſchenfalls in Hodeida. Der Miniſter des 
Außern erklärte in ſeiner Beantwortung, er habe nach den in 
der Kammer gemachten Mitteilungen nichts Neues hinzuzufügen. 
Der Verkehr zwiſchen Konſtantinopel und Hodeida ſei ſehr ſchwie⸗ 


rig, da die einzige Telegraphenverbindung über das engliſche 
Kabel in Perim gehe. 


peſchen der Pforte übergeben worden, die die Weiſung enthielten, 


den engliſchen Konſul an das italieniſche Konſulat auszuliefern, 
einen Bericht über den Zwiſchenfall zu ſenden und die Urheber 
eventuell ihres Amtes zu entſetzen oder den Gerichten zu über⸗ 


geben. Man könne daher annehmen, fuhr Sonnino fort, daß 


der Zwiſchenfall dank der guten Abſichten der Türkei nunmehr 


eine zufriedenſtellende Löſung finden werde. 


Der Miniſter teilte ſodann weiter mit, daß auf Eingreifen 
der italieniſchen Botſchaft in Konſtantinopel die Pforte die Ver⸗ 


ordnungen aufgehoben habe, durch die den Fremden, auch den 


Angehörigen neutraler Staaten die Abreiſe aus Syrien verboten 


wurde. Auch andere hiermit zuſammenhängende Fragen, wie 


die Abſendung der Poſt nach Europa, ſeien dank der guten Ab⸗ 
ſichten der Pforte in vollkommen zufriedenſtellender Weiſe ge⸗ 


löſt worden. Den Worten des Miniſters folgte allgemeiner 


eifall. 

Es handelte ſich bei dem ſogenannten Zwiſchenfall in 
Hodeida darum, daß der ins italieniſche Konſulat geflüchtete 
engliſche Konſul dort von türkiſchen Polizeibeamten verhaftet 
worden iſt. Die italieniſche Regierung hatte gegen dieſes 
Vorgehen mit einer Schärfe Widerſpruch erhoben, die um ſo 
auffallender war, als dieſelbe italieniſche Regierung weit 
ſchlimmere Verletzungen ihrer Hoheit, die durch engliſche und 
franzöſiſche Kriegsſchiffe bei der Durchſuchung und Feſthaltung 
italieniſcher Kriegsſchiffe verübt worden waren, widerſpruchs⸗ 
los hingenommen hatte. Es wäre zu wünſchen geweſen, daß 
Italien gegen England und Frankreich den gleichen Ton 
angeſchlagen hätte, den es gegenüber der Türkei für ange⸗ 
bracht gehalten hat. 


zitterte, den ich bisher immer für einen Protz gehalten, und 
ich begann, ihm faſt gegen meinen Willen zu erzählen, daß 


lich Liſelotte ſeit meinen Knabenjahren geliebt habe, daß 


wir beide immer auf einen unvermuteten Glücks zufall ges 
hofft, der es ermöglichen ſollte, einander anzugehören.“ 

„Und Sie ſind an die junge Dame durch Ihr Wort 
gebunden?“ fragte er. s 

„Nein, Herr Kommerzienrat, ich bin ganz frei, nur 
mein Herz hat das nicht hergeben wollen, was mir das 
harte Leben befahl.“ 5 

„Das ehrt Sie nur,“ kam es dann von ſeinen Lippen, 
und ſich einen heftigen Ruck verſetzend, ſprach er weiter: 

„Ich verpflichte mich, von heute an der jungen Dame 
lebenslänglich eine Rente auszuſetzen, von der ſie behaglich 
leben kann, und, fallen Sie im Krieg, auch ihr ein ent⸗ 
ſprechendes Kapital auszuzahlen. Ich verpflichte mich, es 
ihr in einer Form zukommen zu laſſen, daß ſie den Geber 
nicht ahnt und keines ihrer Gefühle verletzt wird.“ 

Am liebſten hätte ich aufgeſchrien. utter, am lieb⸗ 
ſten hätte ich den Mann da vor mir, der ſo ſelbſtverſtändlich 
alles durch Geld ordnete, geſchlagen, aber ich preßte die 
Zähne feſt zuſammen und hielt mein wild gehendes Herz 
zurück. 

Hier ſah ich eine Ausſicht, Euch und auch Liſelotte 
zu helfen, die nicht nur ſich, ſondern auch noch ihren alten, 
blinden Vater ernähren muß. Liſelotte, das wußte ich, 
war mir ja doch für immer unerreichbar, ſie ſelber hatte 
mich ja freigegeben. Einen Augenblick ſchwankte 0 noch. 
Wenn ich draußen blieb auf dem blutigen Felde, ſo war 
für Euch alle, die ich liebe, geſorgt, wenn ich wiederkam, 
lernte ich vielleicht meine Gattin lieben. 

Der Kommerzienrat ſah mich ungeduldig an. 

„Die Zeit eilt, Herr von Hagen“, mahnte er, „ent- 
ſchließen Sie ſich! Ich zittere um mein Kind.“ 

Ich klappte die Hacken zuſammen. 

„Herr Kommerzienrat, ich werbe hiermit um die Hand 
Ihrer Tochter. Ich weiß nicht, ob ich ihr Liebe geben 
5 ich will es aber ehrlich verſuchen, ihr ein treuer Gatte 
au ſein.“ 


zurück. Die Darſtellung der genannten Zeitung fußt auf 


Infolgedeſſen ſeien dem Gouverneur von 
Yemen durch Vermittlung der italieniſchen Regierung die De- 


Das nahm mich für den Mann ein, der für ſein Kind 


Ein ſchwediſches Urteil. 


Stockholm, 16. Dezember. Der Leiter der ſchwediſchen 
Kriegsſchule für Offiziersaſpiranten, Oberſtleutnant Bow 
veng, der ſich 2 Monate auf den Kriegsſchauplätzen auf 
deutſcher Seite aufgehalten hat, jagt im „Aftonblad“, er halte 
die Hilfsmittel Deutſchlands für faſt uner⸗ 
ſchöpflich. Es ſei keine Ermattung nach dem vier Monate 
lang fortdauernden Kampfe eingetreten, ſondern die Kraſt 
der deutſchen Hilfsmittel zu Waller und zu Lande befände 
ſich in ſteter Steigerung. Er ſei feſt überzeugt, daß 
We gegenwärtige Feinde es nicht beſieger 
önnten. vr . 


Die Stimmung in Nordamerika. 


London, 16. Dezember. Die „Morning Poſt⸗ berichtet aus Wafhing- 
ton unter dem 13. Dezember: Der Zuſammentritt des Kongreſſes 
ermöglicht es. die Stimmung des Landes abzuſchätzen. Die 
Kongreßmitglieder kommen friſch aus ihren Wahlkreiſen, viele Ge⸗ 
ſchäftsleute und Politiker, die ohne amtliche Verbindung mit dem 
Kongreß an ſeinen Arbeiten intereſſiert ſind, verſammeln ſich hier und 
ſtehen in direkter Fühlung mit ihrer engeren Heimat. Es iſt klar. daß 
in den letzten Monaten eine gewiſſe Reaktion gegen England 
eingetreten iſt. Vier Urſachen find wirkſam geweſen: die deutſche 
Aufklärungsarbeit im Amerika, der Ar ger über Einſchrän⸗ 
kungen durch die Eingriffe der engliſchen Zenſur, der Eindruck, 
daß England die Vereinigten Staaten einfach zu ſeinem 
eigenen Vorteil benutze und ſchließlich die Vorſtellung, daß 
während Belgien durch die britiſche Diplomatie leiden mußte und das 
Opfer des Kampfes wurde, England nichts für dieſes 
Land getan hat. In Neuyork iſt die Stimmung entſchieden für 


die Verbündeten, doch nicht einſtimmig und Neuyork iſt nicht Amerika. 


Die Deutjchen find gut organifiert ihre Tätigkeit hatte Erfolg, na⸗ 
mentlich im mittleren Weſten, wo ſie ihre Arbeit konzentriert haben. 
Das Ergebnis der deutſchen Propaganda iſt, daß Geſetzentwürfe in 
beiden Häuſern des Kongreſſes eingebracht worden find, um den 
Verkauf militäriſcher Artikel an die Verbündeten zu 
verhindern; ferner ein ſtarker Gewinn der Republikaner in den 
letzten Wahlen, indem ſich der deutſche Einfluß gegen die Demokraten 
wendete, außer wenn der demokratiſche Kandidat ein Deutſcher war. 
Die engliſche Zenſur ſchadet der engliſchen Sache ganz beſon⸗ 
ders durch die Unterdrückung des Berichtes über den Untergang des 
„Audacious“. Sie ſchuf dadurch Mißtrauen gegen die Londoner Ver⸗ 
öffentlichungen überhaupt. ° 


Aus Tfingtaus letztem Kampf. 


Ein ſchwediſcher Miſſionar namens Leander hat am 
10. November einen Brief aus Kiautſchau an eine ſchwediſch⸗ 
Zeitung geſchrieben. Unter anderem heißt es darin: 

Durch Chineſen, die von Tſingtau kamen, hörte ich, daß ein 
ſehr heißer Kampf ſtattgefunden, als die Japaner ſchließlich 
die Forts von Tſingtau erſtürmten. Die Deutſchen haben tapferen i 
Widerſtand gegen einen vielfach überlegenen Feind geleistet. Man 
hat berechnet, daß ein deutſcher Soldat gegen 100 Sol⸗ 
daten zu kämpfen hatte. Die Chineſen waren ſehr aufgeregt 
und gereizt über das brutale Auftreten der Japaner, und es wird 
behauptet, daß viele Hundert unſchuldige Chineſen auf eine oder 
die andere Weiſe in dieſer Zeit ihr Leben haben opfern müſſen. 
Viele find auch getötet worden, als fie ihre Frauen, Töchter und 
Schweſtern gegen die Eindringlinge verteidigen wollten. So wurde 
Chinas Neutralität auf das gemeinſte von Japan gekränkt. Vor 
Kriegsausbruch war mit China ein Übereinkommen getroffen, daß 
die Japaner nicht weiter nordweſtlich auf der Eiſenbahn gehen 
ſollten, als bis zur Stadt Weiſhien. Dorthin verlegte auch 
Puanſchikai reichlich 10 000 chineſiſche Soldaten, um die Neutra- 
lität aufrecht zu erhalten. Aber als dann die Japner kamen, was 
taten fie? Ja fie gingen jo weit ſie konnten, mit der Eiſenbahn, 
d. h. zur Prooinzialhauptſtadt Tſinanfu, das etwa 216 Kilome er 
nördlich außerhalb des neutralen Gebietes liegt. Ja, die Welt 
iſt merkwürdig, und manches Land handelt furchtbar inkonſequent 

Der Alte umarmte mich gerührt. Mir war, als wäre 
ich in einen tiefen Abgrund geſtürzt. Faſt willenlos folgte 
ich ihm durch eine Flucht von Zimmern in ein dämmriges 
Gemach, wo Ena apathiſch auf einem Ruhebett lag, von 
ihrer weinenden Mutter umſorgt. Sie ſah uns nicht ein⸗ 
treten. Starr blickte ſie vor ſich hin. Erſt als ihr Vater 
meinen Namen nannte, fuhr ſie blitzſchnell in die Höhe, 
und mir entgegenſtürzend, ſchluchzte ſie in wilder Leiden⸗ 
ſchaft: „Um Abſchied zu nehmen!“ 

Ich fing die Taumelnde in meinen Armen auf, ich 
fühlte, wie ſich die zarte, bebende Geſtalt heiß an die meine 
drängte, und wie aus weiter Ferne hörte ich die Stimme 
des Kommerzienrats ſagen: * a 

Herr von Hagen, Ena, wirbt um Deine Hand.“ 

e Da brach ein jubelnder Schrei von Enas Lippen, feſt 
ſchlangen ſich ihre Arme um meinen Hals, und ihr Mund 
preßte ſich auf den meinen, während eine heiße Tränenflut 
ihr or überjtrömte. 

„Ich ſtrich ihr liebkoſend über das Haar und küßte ihre 
weiße Stirn. Da wurde ſie ruhiger, und der Blick ihrer 
dunklen Augen ſank zitternd zu Boden. j 

Die beiden Alten, die in Tränen ſchwammen, ließen 
uns eine Viertelſtunde allein. Und da ſagte ich dann Ena, 
daß ich ſie vielleicht nicht ſo lieb hätte wie ſie mich, daß ich 
es aber lernen wollte, wenn ſie mir verſpräche, tapfer ‚au 
fein, wie es einer Soldatenfrau geziemt. Ich ſagte ihr 
auch, daß ich eine andere ſehr lieb gehabt, von der mich das 
Schickſal getrennt, und daß ſie darum Nachſicht mit mir 
hoben müßte. Da ſah ſie mich groß und ernſt an, und ihre 
heiße Leidenſchaft wich einer ſtillen Ruhe. 5 

„u ſollſt mit mir zufrieden fein, Edbert“ gelobte fie 
feierlich, „wenn Gott Dich mir läßt, ſoll mir kein Opfer zu 
groß ſein, Dir in Liebe zu dienen und Dir Dein Leben 
leicht zu machen.“ 

Ich ſchloß Ena Mvegt in meine Arme. Alles Schwere 
war von mir gefallen. g 

„So, nun wißt Ihr alles“, ſchloß Edbert. „Habe ich 


es recht gemacht?“ 
Nein!“ kam es hart von den Lippen Gerdas. „Du 
balt Dich verkauft. Und wenn auch edle Motive, das Br 
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und ungerecht England, das jagt, es mußte Deutſchland den 
Krieg erklären, da dieſes Land Belgiens Neutralität gebrochen 
hat, warum ſchickt jetzt dieſes ehrliche Land die Japaner nach 
Ching, um deſſen Neutralität zu brechen? 


Kleine Kriegschronit. 


Eiſernes Kreuz. 
1 Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erhielten der Hauptmann 
zm 26. Feldart.⸗Regt. Paul Draudt, ein Sohn des Generals 
A. Draudt in Darmſtadt; der Unteroff. im 3, Landw.⸗Inf⸗Regt. 
Franz Stichert für die Erbeutung von Maſchinengewehren; 
der Legationsrat z. F. Frhr. Curt v. Grünau, der als Haupt⸗ 
mann und Kompagniechef eines Reſ.⸗Regiments im Felde ſteht; 
der Attachs Köſter, der als Werde fe Dienſt tut; der Flie⸗ 
ger der Frankfurter Sommerwerke Reinhard Schröder; der 
Unteroffizler im Garde⸗Pionier⸗Bataillon Ulle. 
Pflege der Gräber der Gefallenen. 

Brüſſel, 17. Dezember. Die Präſidenten der Zivilverwal⸗ 
tungen der belgiſchen Provinzen ſind vom Verwaltungschef beim 
Generalgonverneur angewieſen worden, für die Erhaltung und 
Pflege der Grabſtätten der Gefallenen Sorge zu tragen. Die 
Gräber ſind zu bezeichnen bzw. die vorhandenen Bezeichnungen 
wetterſeſt zu machen und durch Eintragung in gemeindeweiſe an⸗ 
zufertigende Karten feſtzulegen. Den Gemeinden wurde ferner 


aufgegeben, ein Verzeichnis zu führen, und ihre Vorſtände ſind 
für die Erhaltung der Kriegergräber verantwortlich gemacht 
worden. 


Zur Tagesgeſchichte. 

Tagung des heſſiſchen Landtages. 
Bei der feierlichen Eröffnung des 36. heſſiſchen Land⸗ 
tages am Mittwoch, hielt, wie aus Darmſtadt berichtet 
wird, Staatsminiſter Dr. Ewald eine Rede, in der er aus⸗ 
führte, der Großherzog habe in ſeinem Aufruf an das heſſiſche 
Volt hervorgehoben, daß die, denen es nicht beſchieden ſei, 
ins Feld zu ziehen, zu ihrem Teile dazu beitragen ſollten, 
die großen Aufgaben zu erfüllen, die den Zurückgebliebenen 
obliegen. Die Heſſen hätten die in ſchwerſter Zeit ſteis bes 
währte Treue gehalten. ’ 

Es mußte die erſte Sorge der Regierung fein, fuhr Dr. Ewald 
fort, jede Störung des inneren Friedens unſerem Lande fernzu⸗ 
halten. Sie hat deshalb alsbald nach Ausbruch des Krieges die 
bereits getroffenen Vorbereitungen zu den Erneuerungswahlen der 
Zweiten Kammer eingeſtellt. Die Vornahme dieſer Wahlen 
erſchien in hohem Grade bedenklich, weil die im Wahlkampf unver⸗ 
meidlich hervortretenden Gegenſätze im Auslande Zweifel an 
unſerer inneren Feſtigkeit hätten erwecken können. 

Der Staatsminiſter teilte darauf mit, welche Vor⸗ 
lagen den Kammern unterbreitet werden würden, nämlich: 

eine Vorlage betreffend Verſchiebung der Neuwahlen zur 

Zweiten Kammer, ſerner der Aufſchub der Gemeindewahlen, 
die Abänderung des Finanzgeſetzes für 1914, die Vorlage zur 
rechtzeitigen Beſchaffung von Arbeitsgelegenheit in allen Landes⸗ 
teilen, ferner die Vorlage betreffend Staatszuſchuß an das Hof⸗ 
theater und die Beſchaffung ſtaatlicher Darlehen für Gemeinden 
und Gemeindeverbände. 
Der Staatsminiſter fügte hinzu, daß der Großherzog 
ihm aufgetragen habe, der Ständeverſammlung ſeinen Gruß 
zu übermitteln, und daß er der Zuverſicht Ausdruck gegeben 
habe, daß dieſe Vorlagen dazu beitragen würden, die wirt⸗ 
ſchaftliche Kraft Heſſens zu erhalten, bis das unverrückvare 
Ziel, der dauernde Friede, erkämpft ſei. 

Der Präſident der Erſten Kammer Fürſt zu 
Solms -Hohenſolms-Lich verlas darauf ein Telegramm, 
welches die Präſidien der beiden Kammern an den Groß⸗ 
herzog richten wollen und wortn dem Verſprechen Ausdruck 
gegeben wird, daß die Volksvertretung bis zum Ende des 
Kampfes durchhalten werde. Nachdem die Mitglieder der 
Erſten Kammer ſich entfernt hatten, hielt der Präſident 
der Zweiten Kammer. Oberbürgermeiſter Köhler⸗ 
Worms eine längere Anſprache an die Mitglieder der Zweiten 


ſtreben, uns und auch Liſelotte zu helfen, Dich veranlaßten, 
den Handel da einzugehen, ſo iſt doch nach meinen Begrif⸗ 


fen dieſe Geldheirat ſehr wenig ehrenvoll für Dich, Mutter 


und ich,“ fuhr ſie mit erhobener Stimme fort, „verzichten 
ein für allemal auf jede Unterſtützung Deines Schwieger⸗ 
vaters. Ich würde mich ſchämen, etwas von ihm anzu⸗ 
nehmen, und Mutter, das weiß ich, denkt wie ich.“ 7 
Edbert lief aufgeregt im Zimmer auf und ab. 
Corlſehzung folge; 


Feldpoſtbriefe. 


„Schloßherr auf Chateau des Mazures.“ 
Aus einem Feldpoſtbriefe des. Reichstagsabgeordneten Dr. 
Neumann⸗Hofer, der in Belgien als Hauptmann eine Kompag- 
nie des Detmolder Landſturms kommandiert, entnimmt das 
„Berl. Tagebl.“ folgendes: 

. . . . Ich bin zurzeit Schloßherr auf Chateau des Ma⸗ 
ures, Leider nur ſtellvertretender. Der wirkliche Schloßherr 
gat ſich in den Kegelklub von Le Havre zurückgezogen, wo er 
kaum jo angenehm wohnen wird, wie ich jetzt in ſeinem Schloſſe, 
in dem auch meine ganze Kompagnie untergebracht iſt. Ter 
wirkliche Schloßherr iſt nämlich Herr Davig non, der bel ⸗ 
giſche Miniſter der auswärtigen „Unbelegen- 
heiten, der in erſter Linie für das 12 Schickſal Belgiens 
derantwortlich if und der es nun glücklich ſo weit gebracht 805 
aß er ſeine Angelegenheiten von auswärts leiten muß. 
ſchlafe übrigens in dem Bett ſeiner Gen en recht gut, obwohl 
darin manche deutſchfeindlichen Gedanten gedacht ſein mögen. 
uten auf der Vahaſtrecke treu behütet von meinen Landſtür⸗ 
mern, die die alte Landſturmmütze pon 1813 mit dem Eiſernen 
reuz davor tragen, rollen unaufhörlich, in unglaublich kurzen 
Abſtänden, die 5 in und her. Hin: mit friſchen, hoffnungs⸗ 
reudigen Kämpfern, denen es nicht ſchnell genug geht, um an die 
a zu kommen: mit Kanonen und 9 eunitionskolon⸗ 
nen; mit Kriegsmatexial aller Art: mit Brückentrains, Flugzeu⸗ 
r Gattung. Her: mit beſchädigtem 
eigenen und erbeutetem feindlichen Kriegsmaterial: mit Kriegs⸗ 
Elangenen in nationaler 1 Franzoſen, Belgier, 
Engländer, Turkos, Senegaleſen, Indern; mit — Schwer⸗ und 
— ne 
9) Für die Mitteilung von Feldpoftbriefen, deren Inhalt 
für. weitere Kreiſe von e melt iſt, ſind wir ie danfbar- 
Abſchriften ift das Original nebit Umſchlag beizufügen. 


(Nachdruck 
unterſagt.) 


hlt. Die erſte am 4. Dezember fällige 3 proz. Raten⸗ 
beläuſt ſich auf 471 Millionen Kronen. 


— PVoſener Cageptatt. —.— 


Kammer. Er gedachte der Kriegsereigniſſe und des Erfolges 
der deutſchen Heere ſowie der Einmütigkeit des deutſchen 
Volkes und ſchloß mit einem Hoch auf Kaiſer und Armee. 


Deutſches Reich. 


* Bevorſtehende Anderung des Geſetzes über Höchſt⸗ 
preiſe. Gegenwärtig finden in den Ausſchüſſen des Bundes⸗ 
rats Beratungen über eine Abänderung des Geſetzes über 
Höchſipreiſe vom 4. Auguſt d. Is. ſtatt. Nachdem das 
Geſetz nunmehr über vier Monate in Geltung iſt, 
reichen die inzwiſchen gemachten Erfahrungen aus, 
um eine Reihe von Abänderungen vorzunehmen. 
Unter anderen werden auch die Beſtimmungen über 
die Beſchlagnahme eine Umgeſtaltung erfahren. Es 
iſt ferner ſchon in nächſter Zeit eine Bundesratsverordnung 
zu erwarten, durch welche die früheren Verordnungen über 
die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für Gerſte, Hafer 
und Kleie abgeändert wird. Es dürften dabei eine Reihe 
von Wünſchen aus den Kreiſen der Intereſſenten berückſichtigt 
werden. Der Hauptzweck der Abänderungen iſt eine Er⸗ 
leichterung der Verſorgung des Marktes mit dieſen Waren. 


Geſterreich- Angarn. 
* Die Kriegsanleihe. Die bei den Poſtparkaſſen bisher 
angemeldeten Zeichnungen auf die öſterreichiſche Kriegsanleihe 
belaufen ſich nach einer Meldung aus Wien auf 2135 
Millionen Kronen; von dieſen wurden 400 Millionen voll 


Schweiz. 

* Der neue Geſandte in Italien. Als Nachfolger des kürz⸗ 
lich verſtorbenen Miniſters Pioda in Rom ernannte der Bundes⸗ 
rat Dr. jur. Alfred v. Planta in Reichenau im Kanton Grau⸗ 
bünden zum außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 
Miniſter der Eidgenoſſenſchaft beim König von Italien. Die 
Wahl iſt bereits von der italieniſchen Regierung als genehm er⸗ 
klärt worden. J 

Schweden. 

* Ausfuhrverbole. Die Regierung hat ein Ausfuhrverbot er- 
laſſen für Kartoffelmehl, Graphitmaſſe, Tiegeleiſen, Man⸗ 
ganeiſen, bearbeitetes Blei, Platten, Röhren, Teile, Draht und 
Stangen aus Blei. N 

Frankreich. 

* Der Zahlungsaufſchub. Präſident Poincars unterzeichnete, 
wie aus Paris gemeldet wird, eine Verfügung, durch die das 
Moratorium für alle unter den Waffen befindlichen fran⸗ 
zöſiſchen Bürger und Bewohner der beſetzten Gebiete in Kraft 
bleibt. Für alle anderen Perſonen kann die Fälligkeit der 
Zahlungsverpflichtung durch Entſcheidung des Vorſitzenden des 
Zivilgerichts in einem koſtenloſen einfachen Rechtsverfahren aus⸗ 
geſprochen werden. Durch den Erlaß werden alle, ſowohl vor als 
nach Kriegsausbruch eingeleiteten Verfahren berührt. 

Alien. 

* Ein Abkommen über die Mongolei. Die „Frankf. Ztg.“ 
meldet aus Petersburg: Nach Berichten aus Kiachta kamen 
Ching und Rußland überein, die Mongolei als ſelb⸗ 
ſtändiges Land unter der Oberherrſchaft Chinas anzuer⸗ 


kennen. 
L Q — ?:... — — 


Eine Kundgebung vor dem Reſidenz⸗ 
| ſchloſſe in Pojen 


fand heute nachmittag mit Anbruch der Dunkelheit auf dem 
Schloßhofe anläßlich der Meldung von dem vollſtändigen 
Zuſammenbruch der ruſſiſchen Angriffe ſtatt. Mehrere 
hundert Schulkinder waren unter Führung des Paſtors 
Greulich unter dem Geſange von „Deutſchland, Deutſch⸗ 
land über alles“ mit zahlreichen Fahnen auf den Schloß⸗ 
hof gerückt, und viele Erwachſene hatten ſich ihnen ange⸗ 


Leichtverwundeten. Wahrlich, man bekommt da unten auf der 
Bahnſtrecke viel zu ice und gewinnt Kriegseindrücke, die man 
niemals wieder vergeilen wird. Zwei Züge begegnen ſich au der 
Halteitelle und halten nebeneinander. Die jungen Rekruten und 
Freiwilligen aus Weſtfalenland in dem Zuge mit der Fahrt- 
richtung nach Weiten find in hellſter Begeiſterung. Sie fingen 
vaterländiſche Lieder, klettern auf den Wagendächern herum und 
machen einen Heidenlärm. Auch in dem Zuge mit der Fahrk⸗ 
richtung nach Oſten kann man patriotiſche Begeiſtexung auf- 
glüben ſehen, aber fie lärmt nicht mehr; ſie iſt in ihrer Aus⸗ 
rucksweiſe ſtill und ernſt geworden. ! 2 

Da: ein Hurra der Jungen erſchüttert die Luft. „Sie wer⸗ 
den Wen noch stiller werden, haucht es aus einer Ecke des Ver⸗ 
wundetenwagens, und zugleich regt ſich ein Etwas, tief im Lager⸗ 
ſtroh verbergen Ein Sergeant iſt 3. Bei Reims erhielt er 
zwei Schüſſe durch die Bruſt Dennoch ſchien ſein Zuſtand den 
Transport zur Heimat zu, geſtgtten. Auf der Fahrt aber, er⸗ 
zählen ſeine Kameraden, hätte ſich ſein Befinden ſehr verſchlim⸗ 
mert. ne blaſſe Hand reckt 12 aus dem Stroh und winkt uns 
müde zu, als ſich der Zug wieder in Bewegung ſetzt. — Auf der 
nächſten Station aber reichten ſie ihn aus dem Zuge heraus; er 
war ganz ſtill geworden. 5 f 8 

ir Landſtürmer zerdrücken eine Träne und winken einen 

Augenblick ſpäter bereits wieder den jugendlichen Geſtalten zu, 
die im nächſten Zuge mit hellſtem Jubel dem Feinde entgegen- 
ziehen. Ja, wir werden ſiegen! 


Kriegsbilder. 


Die Stimmung unſerer Truppen 

wird durch folgende Sätze aus dem in der „ei. Ztg.“ veröffeni⸗ 
lichten Briefe eines ſchlichten Reſerviſten im Weiten gekennzeich- 
net: „C..., d. 3. Dez. 1914. W e iſt es hier ver⸗ 
ältnismäßig rubig, weil wir an dieſer Stelle vorläufig eine 
Sauje machen wüſſen, damit unſere Truppen rechts und links 
1. Wir ſind ſehr weit vor; es wäre nicht gut, wenn 

wir noch weiter dorgingen. Alſo warten wir, bis alles heran 
3 und dann vorwärts mit friſchem Mut und neuen Kräften. 
enn die Franzoſen und Konſorten glauben, daß wir uns über 
den Rhein zurückziehen würden, dann dürften ſie noch bittere 
Enttärſchungen erleben als fie bisher erlebt haben. Hier iſt 
niemand, der nicht frohen Mutes und voll Vertrauens für die 
gerechte Sache Deutſchlands iſt, und ſolche 9 ziehen ſich 
nicht über den Rhein zurück. Was ſollte wohl auch der alte Vater 
Rhein dazu ſagen? Er würde wohl ein ſehr erſtauntes Geſicht 
machen, wollten wir uns zurückziehen. Unſere Song iſt Paris, 
London, es ſei denn, daß Gott uns verläßt. Doch Gott verläßt 
die Seinen nicht, und ich rechne wohl nicht falſch, wenn ich an⸗ 


olgen können. 


ſchloſſen. Zunächſt ſang man mehrere Strophen von „Es 
brauſt ein Ruf wie Donnerhall.“ Dann erſchien, mit brau⸗ 
jenden Hurrarufen begrüßt, Exzellenz von Hin den 
burg im Portal, um mit markiger, doch tiefbewegter 
Stimme folgende kurze Anſprache zu halten: 

„Ich danke Euch daß Ihr hierhergekommen ſeid. Es ſpricht 
daraus der Geiſt, den wir in dieſer ernſten Zeit ganz beſonders 
haben müſſen, der Treue zu Kaiſer und Reich, und es wird uns 
immer gut gehen, wenn wir dieſen Geiſt beſitzen. Nun fine! 
noch einen Vers, und dann geht nach Hauſe, denn ich habe noch 
mehr zu tun.“ SP 


Brauſende Hurrarufe waren die Antwort auf dieſe 
markigen Worte, nicht enden wollte der Jubel. Dann ſang 
man die letzte Strophe von: „Es brauſt ein Ruf wie Don⸗ 
nerhall.“ Darauf ſetzte der Geſang des Chorals von 
Leuthen: „Nun danket alle Gott“ ein. Feldmarſchall Hin⸗ 
denburg entblößte ſein Haupt und mit ihm alle ander Kund⸗ 
gebung für den genialen Feldherrn Beteiligten. Ein er⸗ 
greifender Augenblick! Exzellenz von Hindenburg verab- 
ſchiedete ſich mit den Worten: „Nun geht nach Hauſe!“ 
Vor dem Schloſſe aber fang man dann noch unabläflig; 
„Deutſchland, Deutſchland über alles.“ i 

Am Nachmittag war anläßlich des großen Sieges von 
den Kirchtürmen geläutet worden. Anläßlich dieſer 
neuen großen Waffentat unſerer Truppen richten wir die 
Bitte an unſere Leſer: 


Fahnen heraus! 


Telegramme. 


Ankunft des Fürſten Bülow in Rom. 

Rom, 17. Dezember. Fürſt Bülow iſt heute vormittag 
9½ Uhr hier eingetroffen. Er wurde von Mitgliedern der 
Botſchaft und von Vertretern der italieniſchen Regierung am 
Bahnhof empfangen. 


Untergang eines kanadiſchen Dampfers. 
Kriſtiania, 16. Dezember. Wie „Aftenpoſten“ aus London meldet, 
wurde in Montreal amtlich mitgeteilt, daß ein Dampfſchiff der 
kanadiſchen Regierung im Atlantiſchen Ozean untergegangen ſei, wobei 
vermutlich alle Reiſenden umgekommen find, Man nimm 
an, daß das Schiff nördlich von Irland auf eine Mine geſtoßen iſt. 


Hochwaſſer in Norditalien. 

Berlin, 17. Dezember. Infolge der andauernden wollenbruch⸗ 
artigen Regengüſſe und ſchwerer Gewitter iſt nach einer Meldung des 
„Berl. Tagebl.“ aus Turin der Arno über die Ufer getreten und 
hat ſchweren Schaden angerichtet. Florenz iſt ohne Licht 
und Kraft inſolge der Beſchädigung der Elektrizitätswerke. 


Von der Berliner Börſe. 

Berlin, 17. Dezember. Die Nachricht von dem kühnen, er- 
folgreichen Vorſtoß unſerer Flotte an der engliſchen Küſte und 
von der entſcheidenden Niederlage der Ruſſen in Polen hat die 
Vörſe in die freundlichſte Stimmung verſetzt. Das Geſchäft 
wurde darüber naturgemäß verna aug Soweit aber Um⸗ 
ſätze zuſtande kamen, ff eine ſehr feſte Stimmung zu erkennen. 
Namentlich profitierten Diese Deutſche Staatsanleihe, 44 pro- 
zentige öſterreichiſche Anleihe Beete um 17 Prozent, ſonſt Elten 
id) Nachfrage für Themiſche Werke und einige bevorzugte Eiſen⸗ 
induſtrie⸗Aktien. Der Handel in ausländiſchen Noten war ge⸗ 
ring. 


Berlin, 17. Dezember. Produktenbericht. Die Kaufluſt für 
Weizen war heute recht lebhaft und im Handel wurden ziemlich 
hohe Forderungen bewilligt. Der Begehr für Roggen war etwas 
ſchwächer. Andererſeits war aber eiwas mehr Ware im Markte. 
Hafer in mittleren Sorten reichlich angeboten. Mehlpreiſe wenig 

erändert. — Wetter: regneriſch. 

Weizen, Roggen, Hafer, Mais, nicht notiert. 

zeizenmehl 38,50—41,50, feſt. 
Roggenmehl 31,40— 32,40, feſt. 


Berlin, 17. Dezember. Wetter: Regen. 
Neuyork, 16. Dezember. Weizen für Dezember 118¾8. für 
Mai 12%, Juli —.—. 


en Seinen zählen... Man 
I hören, daß alle die, die zu Qauje geblieben 
find, guten Mutes ſind, denn, fie ſtellen ſich die Sache doch be⸗ 
a ſchlimmer vor als ſie iſt; oder kommt mir das nur 
ſo vor?“ 


nehme, daß wir in dieſem Kriege zu den 
iſt immer froh, zu 


* 


Hausinſchriſten im Kriegsjahr. 

Unter dem Einfluß der großen weltgeſchichtlichen Ereigniſſe, 
die ſchon ſo manches halbverſchüttete edle Gut im deutſchen Volke 
wieder ans Tageslicht beförderten, entſtand auch die folgende 
hübſche Inſchrift, die in Kaſſel der Baumeiſter eines ſoeben 
ſertiggeſtellten Hauſes ſeinem Werk zu Nutz und Frommen kom⸗ 
menden Geſchlechtern mit auf den Weg gegeben hat: 


1914. 

n großer Zeit bin ich geſchaffen, 
3 deutihe Art und deutſches Schwert 
Sich gegen eine Welt in ffen 

In blut gem Kampfe neu bewährt. 
Es wäre ſehr erfreulich, weun die liebe alte Sitte der Haus⸗ 
inſchriften ſich wieder einbürgern würde. 
* 


Ein Geburtstagsbrief aus 1 Felde. N 
Nachſtehenden Brief eines Kriegsfreiwilligen, deſſen jüngſter 
Bruder im 1 5 Be, an jeinen Vater zum Geburtstag ber- 
ee die „Tal. Roſch“; der Opfertod des für ſein Vaterland 
19 5 75 wird in dieſem Schreiben in einer jo ſchönen Weiſe 
gefaßt, daß jedermann ſeine Freude daran haben muß. 
Dompierre, den . 1914. 


Liͤeber Vater! Seit wir Söhne Deinen Geburtstag feiern 
können, ſind wir wohl keinmal jo herzlich eins in Sinnen und 
Fühlen geweſen wie diesmal, obwo ſich nie etwas zwiſchen 
Vater und Kinder in unſerem lieben Elternhaus drängen konnte. 
Wenn ich Dir nun heute „Glück“ wünſche, jo tue ichs in Deinem 
Geiſte: alles Glück dem Vaterlande! In dieſem Sinne hat Dir 
Dein Jüngſter das heiligſte Geſchenk gemast, ſich ſelbſt den 
großen Ideen aufopfernd, denen auch Dein ganzes Leben galt 
und gilt. Unſer Otto war immer der ſtillſte unter uns Brü⸗ 
dern in ſeiner lieben, zurückhaltenden und immer herzlich be⸗ 
reiten Art. Auch heute iſt er der Stillſte in dem unſichtbaxen 
Kreis, der Dich und Mutter in Liebe umgibt. Aber dieſes ſtille, 
liebe Leben iſt ſo wahrhaftig und fühlbar um Dich, daß Du es 
ſpüren mußt, wie wir alle es ſpüren. Und er wird Dir wie ich 
dankbar ſein, daß er dank dem Geiſte des Vaterhauſes die Wrdße 
unſerer Zeit im tiefſten erlebte. Beſſeres weiß ich Dir zu dieſem 
Tage nicht zu ſagen. Dein Walter. 


au 


Verordnung. 


Mit Zuſtimmung des Gouvernements wird folgendes 
angeordnet: 

Radfahrer dürfen im Befehlsbereich des Gouvernements 
der Feſtung Poſen auch an allen dem Verkehr freigegebenen 
Orten nur verkehren, wenn ſie einen von dem zuſtändigen 
Polizeirevier, dem Diſtriktskommiſſar, oder der Ortspolizei 
ausgeſtellten Ausweisſchein mit Perſonenbeſchreibung bei ſich 
führen. 3 

Zuwiderhandelnde werden mit Zwangsſtrafen bis zu 
150 Mark oder mit entſprechender Haft belegt. 

Die früheren den gleichen Gegenſtand 
Bekanntmachungen werden außer Kraft geſetzt. 

Poſen, den 15. Dezember 1914. 


Der Militär⸗Polizeimeiſter. 
von dem Kuejebed. 


9. Auktion. 


Arbeitspferd⸗. 


betreffenden 


BR 


Die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Poſen wird wiederum etwa BR 


; . U. L. 0. Dehne, — Halle l. 5 


verkauſen. Am Verkaufstage von früh 9 Uhr ab können die Pferde 


70 bis 100 
junge, gute Arbeitspferde, 


darunter 
einige tragende Stuten und ſchwerere Pferde 


öffentlich meiſtbietend an jedermann auf dem Trainfahrplatze, 
Auguſte⸗Biktoria⸗Straße zu Poſen 5414 


am Dienstag, dem 22. Dezember, 11 Uhr vorm. 


im Stalle beſichtigt werden (Zelte auf dem Trainfahrplatz). 

Wir machen darauf aufmerkſam, daß die Feſtung Poſen nur von 
Perſonen mit einer orkspolizeilichen Ausweiskarte betreten 
werden darf. 


Landwirlſchaftskammer für die Provinz Poſen. 


2 4 * * 

Das Diakoniſſenhaus in Poſen 
darf ſeit einigen Tagen über 100 Verwundete pflegen. 
Damit die Pflege nach allen Seiten hin ſo vollkommen wie 
möglich geleiſtet werden kann, und unſere lieben Feldgrauen 
fo raſch wie möglich geheilt und geſtärkt das Lazarelt ver⸗ 
laſſen können, wagen wir wieder um Liebesgaben, 
beſonders an Eßwaren und Stärtungs- 
mitteln, herzlich zu bitten. 

Im Voraus herzlichen Dank. 


Der Hausvorſtand. 
Fliedner, Paſtor. 


Am Sonnabend geht eine Sendung 


Liebesgaben 


in das Kriegslazareit nach Wloclawek. 


Kriegslazareite müſſen die Feldlazarefie in der Front ver- 
ſorgen, haben andauernd neue Patienlen und brauchen 
daher unendlich viel. Sammelt für die zweite Fahrt: Stöcke, 
Wachsſtöcke und Lichte, kleine Haarbürſten, Kämme, Hofen- 
krüger, RNauchware, Schokolade, Kakao, 


Annahmeſtelle: Karmeliterwall Nr. 2. 


Als Ersatz für französische Parfümerien 


empfehl 
die Fabrikate der Axela-Parfümerie Posen, 2. B.: 


4.00 10 
3.50 


(5417 


Nxela- Veilchen das natürliche Parfüm 


des frischen Veilchens Flasche 


Axela- Flieder der herrliche Duft der 


frisch gepflüekten Fliedersträucher, sehr 


haltend, De Flasche 
Nxela- Tango moderner Fantasiegeruch, 3 60 1 
Sr iC Be ges Flasche 9 He 


Probefiaschen dieser 3 Gerüche zu 75 % 


Apeth, J. Gadehusch Drogenhandlung u. Parfümerie, 


iraße Nr. 7/8. 


Aamtoroicz & Manheimer | 
f Telephon Nr. 3246 P N) $ EN Berliner Strasse 5 
e Feldbannen 

Rübenbahnen 


in 2 m Jochen 


Dosen, Neue 


Muldenkipper. 
Gebrauchte 
Materialien 


Ständig grosses Lager 
aller Ersatzteile. 


2 


eee 
Kriegsfreiwillige 

beſonders Landwirte und ſolche Leute, die mit Pferden umzugehen 

verſteheu, ſtellt noch ein 9759 


Derkehrs⸗Ofſtzier vom platz 


Thorn. 
Meldung in der Luftſchiffhalle. 


Firma Friede. Dieckmann, Wittelsbacherſtraße 10, I. 


5419 | 


RR 
8 
BE ie 
ar 
15 


am goldenen Sonntage . J Le 
find die Geſchiſte 8 e 


A 18. und 19., ſowie am 21., 22. Und 
23. Dezember dürfen die Geſchäfte über 3B r 
abends hingus, jedoch bis ſpäteſtens 10 Uhr 


Unſere geſchätzten Leſer bitten wir 
ihre Weihnachtseinkäufe rechtzeitig Samtet, den 8, Desember 1914. 
zu beſorgen und dabei vor allem Königl. Amtsgericht. 
auch die Geſchäſtsanzeigen unſeres v Ur bender it si 


[Kartmann wäscht, rollt, 
erstklassig! e. 5 | 2. 
[Spezialität: Feine Herrenwäschel aden Sud Geb der une 


zu Kauf und Miete. 1 = 


8 7 Stroh⸗ oitiach A Möblierte Wohnung Herren-Sarderobe, 
. riwin, Großhdl. Poſen » 68, 0 5 — 5 oder mehreren bung Verrenpelze 1 

* mi „ „8. 5 Ne ih⸗ 
Fernſpr. 3297. Tel.-Adr.: Strohpriwin. Offers, oder r 5 Israel erhal 


. »olener Tugeblaft. #- 


Die Weinabteilung 


der Firma Friedr. Dieckmann, Poſen, ſoll vollſtändig 
aufgelöſt werden. Es ſind noch große Poſten auf Flaſchen 
abgezogene Rol-, Rhein-, Mofel- und ſpaniſche Weine 
vorrätig, die zum Selbſtkoſtenpreis ausverkauft werden ſollen. 
Auch find noch kleinere Poſten von Rum, Arrak, Kognat 
in Originalfüllung vorrätig. (9820 

Näheres bei Frau 5. Schroepfer, frühere Inhaberin der 


Wasser-Reinigung 


Filterpressen | erschlenen : Sac 624. ersehlenen 
rausgegeben von Dr.Wilhelm Kraugler 
Armaturen 3 = 
bare Der Weltkrieg 1914 


Eine illustrierte Kriegsgeschichte 


unter Benutzung aller amtlichen Erlasse, 
Dokumente und Depsschen und mit Berück- 
sichtigung vieler Berichte von Mitkämpfern 
zu Wasser und zu Lande 
herausgegeben von Dr. Wilhelm Kranzler. 
Mit vielen Illustrationen, Karten und Schlachtplänen. 


Massen-Aufiagen ermöglichen 25 Pig, für das Heft, 


den billigen Preis von 


Wir bitten, das 1%. Heft und die weiteren 
in unseren Geschäftsstellen Tiergartenstr. 6 
und St. Martinstr. 62, sowie bei unseren 
Trägern in Empfang zu nehmen... 


Versand nachauswärts | Ostdeusehe Buehäruekerei 
gezen Vereinsenung und Verlagsanstalt A.-Ges. 


von 30 Pf. für das Heft, 3 
4 Hefte 1,10 Mk. Posen M 3, Postsehliessfach 1012. 


Honigkuchen, Marzipan, 
Leutekuehen, Brustbonbons 
täglich frisch 


nur St. Martins tr. 4 


onnlan, 20. Jer 


das Vermögen des Schuhwaren⸗ 
kaufmanns Franz Balcerkiewicz 
in Wreſchen iſt infolge eines von 
dem Gemeinſchuldner gemachten 
Vorſchlages zu einem Zwangsver⸗ 
gleiche Vergleichstermin auf den 
5. Januar 1915, mittags 12 
Ahr vor dem Königl. Amtsgericht 
in Wreſchen, Zimmer Nr. 18 an⸗ 
beraumt. 

Der Vergleichs vorſchlag, die Er⸗ 
klärungen des Gläubigerausſchuſſes 
und des Konkurs verwalters find 


auf der Gerichtsſchreiberei des Kon⸗ 
kursgerichts zur Einſicht der Be⸗ 
teiligten niedergelegt. (9813 


erzſchützer 
Felt⸗ u. Marmeladen⸗Doſen 
Dikörflaſchen 
Taſchenmeſſer 


Moritz Brandi 


Uhr 
geöffnet. 


Wreſchen, den 12. Dez. 1914. 


Königl. Amtsgericht. 
Beſchluß. 


Das Verfahren zum Zwecke der 
Zwangsverſteigerung des in Duſch⸗ 
nik belegenen, im Grundbuche von 
Duſchnik Band X Blatt Nr. 264 
auf den Namen des Landwirts 
Ludwig Bierig in Dufchnit ein⸗ 
getragenen Grundſtücks wird nach 
erfolgter Zurücknahme des Ver⸗ 
ſteigerungsantrages aufgehoben. 

Der auf den 9. Januar 1915 


Große Poſten gutes 
Wieſenheu, 
RNoggenſtroh 


Bindfaden- u. Drahtpreſſung, 


Fabrikkartoffeln 


kaufen ab allen Stationen und er⸗ 
bitten Angebote 19742 


Hitdentide Dampf⸗Häckſelwerke 
Guflab Dahmer, G. m. b. H., Dung 
— 


geöffnet ſein. 


]beſtimmte Termin fällt weg. (9814 


iegelei“, Inhaber Stadtgemeinde 

Schneidemühl, folgendes einge⸗ 

tragen: (9812 
ie Firma iſt erloſchen. 


Blattes 


zu berückſichtigen. 


Schneidemühl, 12. Dzbr. 1914. 


en Königl. Amtsgericht. mungen N 
lättet Gelegenheit. 


Verlangen Sie 
» Preisliste. — Posen, An den Bleichen 3 Seal-Faden, 
Damen-Belze, 


berg. in Czornitau it am Der a aa 
1 N 
10. Beben 1914 gelöſcht 7 7 e 
Königliches 1 pottbillig 
Amtsgericht Czarnikau. 28 Ar 3 
Weihnachtsgeſchenke 
19822 


Bekanntmachung. 


Post- und Bahnversand. 
Die im Handelsregiſter Ab⸗ 


worden. 


Ich bin jederzeit Käufer für 


= Stroh 


und ſtelle auf Wunſch leihfrei Strohpreſſen 
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Bu ee ga \ 
ebenſo 
BE \ 90 Brillanten, 
einen, , LTaſchen⸗lihren 


in Gold und Silber, 


und Häckſelmaſchinen. 5 Gold- u. Silberwaren, 


ſucht Offizier ſof. in Nähe Grenad.- N 
Kal. 6. Angebote unter 9819 an 


Gegr. 1895. 
P die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Breslauer Str. 4, I. Etg. 


Freitag, 18. Dezember 1914. 
Den Gefallenen von 1914. 


Nachdruck verboten. 
Purpurne Roſen ( 0 ) 


Viel Tauſend an der Zahl, 

Das Jahr ſah fie ſchimmern und jprießen 

In Oſt und Weſt, über Berg und Tal, 

Im Sommer⸗ und Herbſtesſtrahl, 

In glutfarbener Pracht 

Gewachſen, wie über Nacht, 

Schnell, wie der Wind über die Heide ſchießt, 
Wenn jäh der Atem ſtockt, 

Sich aus todwunder Bruſt des Lebens Duell. ergießt, 
Aus der Vernichtung Pein die Blüte ſich erhebt 
Und leuchtet und lebt, 

Wie Blut ſo rot, 

Zeuge bittrer Todesnot. 


Todesroſen! 

Im marmornen Fürſtenſaal, 

In ſtrohdachener Hütte, allüberall, 

Sterne verhüllt und Sonne umflort über deutſchem Land, 
Roſen des Schmerzes, rotfunkelnd in düſterem Brand. 
Und in der Blume, die ſtill im Lichte vergeht, 

Heldenſeele zum Himmel ſtrebt. 


Roſen ſind Liebe! 

Heiße Liebesglut, 

Heiligen Todesmut, 

Deinen Lebenshauch, Deutſchland, haben ſie getrunken, 
Die ſterbend für dich zur Erde geſunken, 

Für uns, die wir blieben 

Am ſichern Herd, den ſie gedeckt mit ihrer Bruſt, 

In brauſendem Schlachtenmut, in lodernder Kampfesluſt, 
Gefallen, das blitzende Schwert in erſterbender Hand. 
Ein Weihefrühling, ſo wundervoll im deutſchen Land, 
Von deutſcher Treu ein klirrend Lied geſungen, 

Wie es noch nie auf deutſcher Erd' erklungen. 


Jeder Blick unſagbarer Dank 

Euch Helden, deren Fauſt des Feindes Macht bezwang, 
Jeder Seufzer ein Gebet 8 

Für Euch, Ihr Gefallenen, zum Himmel fleht. 

Schaut hin, auf Deutſchlands Auen, 

Ihr deutſchen Männer und Frauen, 

Seht hin, was deutſcher Geiſt erbaut, was er erworben, 
Dann wird euch ſo licht, wofür die ſind geſtorben. 


Über all der Pracht 

Roter Feuerroſen, erblüht in grimmer Schlacht, 

Senkſt du, Germania, verhüllend dein Geſicht 

In ſtummem Weh, doch weinen kannſt du nicht. 

Tränenlos 

Erſtarrt der Schmerz, 

Der tief gedrungen ins innerſte Herz. 

Und Totenklage, 

Was frommt ſie denn heut? 5 

Nur Taten des Leidens, Taten der Liebe, jo will's die eiſerne Zeit. 


Und alſofort das Haupt 
Das gramgebeugte, N 
Erhebſt, Germania, du, vom Lorbeer friſch umlaubt. 
Ein blutiges Morgenrot 
Im düſtern Strahlenkranz 
Umrahmt dein Antlitz heut, ſagt neuen Siegesglanz. 
Und brechender Laut des Schmerzes leiſe verhallt, 
Und aus deinem Mund, da kommt's mit ſüßen Troſtes Gewalt 
Wie ſanfthinklingender Glockenton: 
Verloren haben wir ſie ſchon! 1 
Doch wer für Deutſchlands Heil in dieſem Kampf gefallen, 
Er iſt nicht tot, er lebt ein blühend Leben in uns allen! 
Meſeritz. Profeſſor Koltermann. 


die Fahrt ins Kriegslazarett 
| Wloclawek. 


(Nachdruck unterjagt) 

Seit 32 Jahren lebe ich in der Provinz Poſen. Davon ver⸗ 
brachte ich 7 Jahre im kleinen Grenzort Jarotſchin. Trotzdem 
überſchritt ich, dem Rate erfahrener Männer folgend, nie die 
öſtliche Grenze. : 

Nun lag am 4. Dezember im Morgengrauen ein Telegramm 
auf meinem Kaffeetiſch: 2. Kriegslazarett der 9. Armee bittet um 
Liebesgaben. Da hieß es: Auf nach Wloclawek! Es geht jetzt 
möglich zu machen; denn die alte politiſche Grenze hat der Krieg 
weggefegt. 

Die durch die drei deutſchen Tageszeitungen liebenswürdiger⸗ 
weiſe veröffentlichte Mitteilung der Annahme von Gaben wirkte 
prompt; und Donnerstag morgens wurden im Laſtauto des 
Hauptfeſtungslazarettes unſere 85 Gepäditüde an die oberſchle⸗ 
ſiſche Rampe gebracht, ſofort eingeladen und der Wagen mit 
Plombe geſchloſſen. Um 2 Uhr 18 desſelben Tages konnten wir 
den Verſuch zur Abfahrt machen. Er mißglückte wegen der zu 
ſtarken Arbeitsbelaſtung der Bahn. Um 7 Uhr abends aber ſaß 
ich mit meiner Begleitung wieder im Abteil, bereit, zurückzr⸗ 
bleiben, wenn der Wagen nicht angehängt wurde. Da kam mein 
Peng Schuldiener R. mit ſtrahlenden Augen und meldete: „Er 

ängt!“ 

Um 8 Uhr früh Ankunft in Thorn. Wir ſaßen noch beim 
Kaffee, als R. ſchon gute Nachricht brachte: Wir werden ſofort 
angehängt. Denn es gehen vier Lokomotiven mit einem Pferde⸗ 
wagen nach Wloclawek. Herrlich! Nur noch die Wahl zwiſchen 
dem fahrenden, bretternen Pferdeſtall und dem Packwagen; 
ſchnell entſchloſſen kletterten wir in den Gepäckwagen, in dem 
unſere warmen Sachen waren, die in Tätigkeit treten mußten. 
Kaum daß wir eingeſtiegen waren, fand ſich auch ſchon Reiſe⸗ 
begleitung fürs Rote Kreuz aus Poſen. Eine Frau aus Alexan⸗ 
drowo jebte ſich zu mir auf die Kiſte, die aus der Kaiſ.⸗Königl. 
Schloßzküche ſtammte und die unſere neue Frau Oberpräſident 
und Frl. R. gefüllt hatten. Zwei Landwehrmänner aus Lauban 
freuten ſich über den Platz auf der Weinkiſte des Magiſtrats der 
Stadt Poſen, und die Betrübnis des einen, der ſein Weib eben 
daheim verloren, wurde linder, als ich ihm eine ſchon geſtopfte 
Pfeife reichen konnte, die Bogumilla Ch. durch Sinnigkeit beſon⸗ 
ders wertvoll gemacht hatte. Sie hatte ein Kärtchen darum ge⸗ 
wunden mit der Aufſchrift: „Einem braven Soldaten!“ Ein 
ſolches Wort aus Frauen- und Kindermund wirkt draußen wie 
Medizin. Im Laufe einer Stunde waren wir ungefähr fünfzehn 
Reeiſende g⸗worden, jo daß ich keine Skrupel wegen eines zu wenig 
ausgenützten Gepäckwagens zu haben brauchte. 


Kriegs⸗Chronim. 


4. Dezember. 
„Der neue Generalgouverneur von Belgien, General von 
Biſſing übernimmt die Geſchäfte. 

General Woyrſch, der Kommandeur des ſchleſiſchen Landwehr⸗ 
korps, wird zum Generaloberſt befördert. 

Der frühere Reichskanzler Fürſt Bülow wird mit der Füh⸗ 
Dem der Geſchäfte der kaiserlichen Botſchaft in Rom beauf⸗ 
tragt. 

„In Flandern und ſüdlich von Metz werden franzöſiſche An⸗ 
griffe abgewieſen. Bei La Baſſée, im Argonnenwald und ſüdlich 
von Altkirch machen die deutſchen Truppen Fortſchritte. 

In kleineren Gefechten öſtlich der maſuriſchen Seenplatte 
werden 1200 Gefangene gemacht. 

= 5. Dezember, 

eue Angriffe der Franzoſen bei Altkirch werden unter 
ſtarken Verluſten für ſie Dur gen is 

Die nach Weſtgalizien vorgerückten ruſſiſchen Truppen wer⸗ 
den von deutſchen und öſterreichiſchen Truppen angegriffen und 
verlieren 2200 Gefangene. 

Nach der Meldung eines Bukareſter Blattes iſt General 
Rennenkampf verhaftet worden, weil er auf dem polniſchen Schau⸗ 
platz 18 Stunden zu ſpät eintraf, ſo daß der Durchbruch der 
Deutſchen gelang. 


„Die italieniſche Kammer nimmt eine Erklärung an, durch die 
die Neutralität gebilligt wird. 2 ? 


— œ—G Zà—— — —— ͥͤꝙ ö— —— 
Weſtpreußiſche Provinzialſynode. 
(2. Tag.) 5 
* Danzig, 16. Dezember. 

Mit einem Eingangsgebet des Superintendenten Jäkel begann 
die heutige Tagung. Darauf teilte der Vorſitzende der Synode, Su⸗ 
perintendent Dreyer, der Verſammlung mit, daß auf das 
Huldigungstelegramm an den Kaiſer folgende Antwort einge⸗ 
gangen iſt: > 


„Seine Majeſtät der Kaiſer und König laſſen der Weſtpr. 
Provinzialſynode für die freundliche Begrüßung wie die treuen 
Segenswünſche anläßlich allerhöchſt ihrer wieder behobenen Er⸗ 
krankung beſtens danken. Seine Majeſtät vereinigen ſich mit der 
Synode in der Fürbitte für den Sieg der deutſchen Waffen. 

Auf Allerhöchſten Befehl: 
N Der are Kabinettsrat von Valentini.“ 

3 wird dann in die Tagesordnung eingetreten, über deren 

Erledigung die „Danz. Allg. Ztg.“ folgende Einzelheiten mitteilt: 
. er ale Kreidel berichtet über eine innerhalb der Kreis⸗ 
ſynodalverbände Danziger Höhe, Elbing, Pr.⸗Stargard, Marien⸗ 
werder, Roſenberg, Strasburg und Thorn erforderlich gewor⸗ 
va i ER der ae 
er zweiter Hälfte, worauf dementſprechend beſchloſſen 
wird. Synodale Kleefeld berichtete über den Stand der 
Synodal⸗Witwen⸗ und „ ſowie über die 
Prüfung der Rechnungen der 5 Haile. Dem Pro- 
vinzial⸗Synodalrechner Geh. Konſiſtorialrgt Dr. Claaß, wird 
beſonderer Dank und Anerkennung für ſeine bexeits 24jährige 
Tätigkeit in dieſem Kirchenamt ausgeſprochen. Es werden ſo⸗ 
dann von den 16 eingegangenen Anträgen auf Bewilligung 
von Kirchenkollekten 13 genehmigt, außerdem wieder 
wei . und eine Hauskollekte für die bedürftigen Gemein⸗ 
en der e Den letzten Punkt der Tagesordnung bildete 
die 291818 über den Etat der Provinzialſynodalkaſſe für die 
Jahre 1915 bis 1917. Er ſchließt ab in Einnahme und Ausgabe 
mit 925788 Mark. Zu einer beſonderen 1 kam es 
dabei über die Anträge von 16 Kreisſynoden, den Jahresbeitrag 
der Provinzialſynode 5 Evangeliſchen Preßberband für 
die Provinz tpreußen von 1000 auf ark zu 
erhöhen. Tie Wichtigkeit der it arbeit an der 
a A ſowie die Tätigkeit des Evangeliſchen 
Preßperbandes wurden einſtimmig anerkannt. Aus Mangel 
an Mitteln mußte aber zur Zeit von einer Erhöhung des 
Jahresbeitrages abgeſehen werden. Dagegen wurde auf Vor⸗ 
ſchlag des Kgl. Kommiſſars, Präſident Peter, beſchloſſen, den 


Provinzial⸗Synodalvorſtand zu ermächtigen, von den Erſparniſſen 


der Provinzial⸗Synodalkaſſe am Ende jedes Jahres den Evangel.] Präfident Balan einige 


Es ging nicht ſteif bei uns zu trotz des ſteifen und ver⸗ 
droſſenen Huſarenleutnants mit Stalllaterne und Petroleum⸗ 
kanne, als wir in N. ankamen. Als wir die Schiebetür unſeres 
gemütlichen Warenlagers öffneten, hatten wir ein zwar in graue 
Luft gehülltes, doch lebhaft bewegtes Bild: Ein Militärzug be⸗ 
nutzte die Raſt auf der Station zum Abkochen. Die Feldgrauen 
ſpürten bald, obwohl wir ohne äußeres Abzeichen fuhren, daß 
wir mit freundlichen Abſichten kamen, und da der Ruf nach 
Nachrichten laut wurde, hielt ich den Augenblick für ge⸗ 
kommen, Zeitungen, die mir die Kgl. Gewerbeſchule geſpendet 
hatte, zu verteilen. Da der Zug auf hohem Bahndamm ſtand 
und wir im hohen Wagen thronten, kam der Zeitungsſegen wirk⸗ 
lich von oben auf die ſich am Bahndamm Drängenden. So groß 


das Verlangen nach Nachrichten war, nach Reinlichkeit war es fk 


größer. Auf einmal war der Handtuchſack mit der Spende aus 
der Anſiedlungskommiſſion offen und von unten riefs: „Bitte, 
mir eins!“ — „Mutter, mir!“ — „Bitte, liebe Mutter, mir!“ — 
Wie ſtolz gingen ſie ab, das Handtuch auf der Schulter, als ob 
ſie die Schärpe des Adjutanten trügen! Hundert Tücher wur⸗ 
den dort verteilt. Im Hinweis auf unſere Sendung für Ver⸗ 
wundete wurde aber Schluß gemacht. Da kam R. vom telephonie⸗ 
renden Beamten zurück und erzählte von der Handtüchernot im 
Stationsgebäude: zehn Beamte und ein pechkohlrabenſchwarzes 
Handtuch! Das konnten wir nicht zulaſſen. Auch er trat an, 
der alte, bekümmerte Stationsbeamte, und in einer Ecke unſeres 
Wagens knöpfte er ſich 6 Handtücher rechts, 6 Handtücher links 
unter die Uniform auf die Bruſt, um draußen nicht den Neid der 
Beſitzloſen zu erregen. 8 5 

Indeſſen muß die Glücksgöttin ein Wort für uns geredet 
haben. Ein Bahnmeiſter kam mit Dreſine, unſer Wagen wurde 
an eine der vier Lokomotiven gehängt, und während alles andere 
zurückblieb, fuhren die Poſener Liebesgaben nach Wloclawek. 

In fünf Minuten war dort das Hauptportal des Kriegs⸗ 
lazarettes erreicht. Verwunderung! Staunen! Freude! 

Am Sonnabend früh gings oben in den Räumen der Han⸗ 
delsſchule ans Auspacken durch i 
ſelbſt den Vorſtellungsbeſuch beim Herrn Chefarzt G. aus Bunz- 
lau und beim Herrn Generaloberarzt H. machte. Es kam alles 
Gebrachte wie gerufen. Hatten wir geſtern ſchon einem langjam 
vorüberfahrenden Lazarettzuge einen Sack mit Spechtſchen Zwie⸗ 
bäcken geben können und einem Sanitätskommando, das weiter 
zur Front ging, die Liebesgabenkiſte der Lyzeumsſchülerinnen aus 
Gnadau und einige Flaſchen Poſener Wein, — hier an der Zen⸗ 
tralitelle für Schlachtennot konnten wir noch beſſer helfen. Um 
8 Uhr hieß es im Lazarett: Wer zum Bahnhof laufen kann, darf 
nach Deutſchland! Da war mancher mobil, der geſtern ſich nicht 
rühren konnte. Dreihundert Verwundete hatten Abſchiedsappell 
und nur Herr Prof. L. hatte mir Stöcke mitgegeben! Schade, 
ſchade! 


nichts zu eſſen, Ad 
Bet: lohne es denen, die mir gute feine Wurſt und Keks und 
Kakao mitgaben! Es konnte ein Korb gegeben werden, der gewiß 


an der Erde. \ n - 
N. N. bittet um Seife, der Kraftwagenführer um ein Hemd, immer 


meine Begleiterin, während ich 


Voſener Tageblatt. 


Beilage zu Nr. 591. 


Preßverband mit einer Summe bis zu 1000 Mark außer dem 
bisherigen Jahresbeitrag zu unterſtützen. Obexkonſiſtorialrat 
Dr. Bacmeiſter, dex Vorſitzende des Ev. Preßverbandes, 
ſprach der Synode den Dank aus für dieſe moraliſche und ma⸗ 
terielle Förderung der evangeliſchen Preßarbeit; der Preßverband 
werde mit um jo größerer Freudigkeit auf dem eingeſchlagenen 
Wege weiterſchreiten. . 3 

Nach einem Schlußwort des Vorſitzenden, in dem er allen 
Teilnehmern der Synode für ihre Mitarbeit dankte, insbeſondere 
dem Kgl. Kommiſſar, Präſident Peter, ſowie dem Kgl. Konſiſto⸗ 
rium, und einem Hoch auf den Kaiſer als Schirmherrn der 
Kirche wurde die Tagung mit einem Gebet des Superintendenten 
Erdmann geſchloſſen. Exzellenz von Jagow ſprach dem Vor⸗ 
ſitzenden für ſeine umſichtige Leitung der Tagung beſonderen 
Dank aus. 


Kirchweihe in Friedenhorſt, Kr. Meſeritz. 


I.. Friedenhorſt, 16. Dezember. 

Nach langem Warten und Harren konnte endlich geſtern, am 

15. Dezember, unſere neue Kirche eingeweiht werden, ſo daß die 
Gemeinde zu Weihnachten wenigſtens ein neues eigenes Dach 
über dem Haupte hat. Die erſte alte Kirche, die auch bis jetzt 
während der Bauzeit benutzt wurde, ſtammt aus dem Jahre 
1797. 57 Jahren ihres Beſtehens hatte die Ge⸗ 


In den erſten 57 
meinde wohl ein eigenes Gotteshaus, aber keinen Paſtor. Theo- 
logiſch gebildete Schullehrer haben der Gemeinde an allen Sonn⸗ 
und Feiertagen gepredigt und ihre Toten beerdigt. Dann wurde 
Friedenhorſt oder Alt⸗Jaſtrzemski, wie es früher hieß, Filial⸗ 
kirche von Bentſchen. Der Paſtor aus Bentſchen kam alle; 
vier Wochen zum Gottesdienſte heraus und predigte in der 
„Bentſchener Schule“, ſo wurde der Ort genannt und hat dieſen 
Namen unter den alten Hauländern bis heute behalten. Ver- 
ſchiedene Verſuche der-Gemeinde, ein eigenes Kirchſpiel mit einem 
eigenen Paſtor zu gründen, ſcheiterten an der zu engen Ver⸗ 
bindung mit der Bentſchener Mutterkirche. Erſt im Jahre 1854 
wurde das Kirchſpiel von Bentſchen abgezweigt und durch König⸗ 
liche Ermächtigung aus Staatsmitteln an die Mutterkirche eine 
Entſchädisung gezahlt. Die Gemeinde hat erſt ihren vierten 
Paſtor. Der erſte Geiſtliche der Gemeinde war Paſtor Grü tz⸗ 
macher, der von 1854 bis 1857 hier wirkte und dann nach 
Schneidemühl ding. Die längſte Zeit wurde die Gemeinde vom 
Paſtor Illgnev verſorgt, der in der ganzen Gegend heute noch 
bekannt und bis über das Grab hinaus verehrt wird; 43 Jahre 
lang war er unſer treuer Seelſorger. Nur knapp 13 Jahre wirkte 
hier Paſtor Röder, an deſſen Stelle vor einem Jahre der jetzige“ 
e E ei 
N Feſhage brach nach dem Nebel und Regen des 
Morgens die Sonne durch. In der alten, engen, aber jo trau⸗ 
lichen Kirche wurde eine kurze Abſchiedsfeſer gehalten, bei 
der Paſtor Knapp Sontob, der die vakante Pier gene lange 
eit verwaltet hatte, das Schlußgebet ſprach. Die neue Kirche 
iſt ein gefälliger Backſtein⸗Rohban im neuen Dorfſtil: das Innere 
Al freundlich gehalten, Decken und Brüftungen find in | lichter 
kalerei ausgeführt. Der Leiter des bauamtes zu Meſeritz, 


Baurat Henſchke, war in Uniform herbeigeeilt, um persönlich 
den Schlüſſel zur Kirche dem rn erintendenten 
D. Blau zu überreichen. Die herede D. Blaus verkün⸗ 


dete das Michg⸗Wort: „Er wird unſer Friede ſein“ und zeigte 
der Gemeinde Friedenhorſt Jeſum den Adbenstonig und rechten 
Friedenshort. Paſtor Meyer legte jeiner Feſtpredigt den An⸗ 
fang aus dem 40. Kapitel des Propheten Jeſajas zugrunde, ver- 
lich die alte ei En 1 5 ic nannte der 8 
en dreifachen Inhalt aller Predigt, die in der neuen Kirch 
ac de ſoll: den Troſt, die Mahnung Gott den Weg 


u bereiten und die Ewigkeit des göttlichen Wortes. — Der 
inder ſang unter Kantor Neumanns Leitung einige 
Lieder, die die Predigt umrahmten und die in ihr angeſchlagenen 


Töne weiter klingen ließen. . a 0 
Aus Anlaß der Sireneinwerbung verteilie Herr Konſiſtorial⸗ 
Ire oft 


Allerhöchſte Auszeichnungen. 


Dann kam eine Botſchaft vom Feldlazarett in G.: „Wir haben 
nichts für unſere Verwundeten, nichts für uns!“ 


in G. Freude machte. Inzwiſchen war die Zahl der Station‘ 
ſchweſtern im Hauptkriegslazarett und ſeinen drei Anhängſeln: im 


Prieſterſeminar, in der evangeliſchen Schule und noch irgendwo 


feſtgeſtellt, und danach 20 Teile zurecht gemacht, keine müheloſe 
Arbeit beim gänzlichen Mangel an Tiſchen und Schränken glatt 
Dabei kamen dauernd Anforderungen: Herr Dr, 


wieder bat einer um eine Unterhoſe, um Hoſenträger, die Schwe ⸗ 
ſtern griffen haſtig nach den Kiſſen, die die Poſener Volksſchul⸗ 
inder genäht und mit den Überbleibſeln vom Flanell aus dem 
„Nationalen Frauendienſt“ gefüllt hatten, kurz, der Inhalt unſeres 
Packwagens wurde das bewegende Moment jenes Tages. Damit 
aber auch die am meiſten Gemeinten erfuhren, warum und woher 
wir kamen, heftete ich ans ſchwarze Brett in der Empfangshalle 
einen Brief des Roten Kreuzes von Poſen mit folgendem Inhalt:; 
bi 12. Ir rg 
.Die Schlacht bei Wloclawek hat den nördlichen Teil der 
Provinz Poſen gerettet, die Schlacht bei Lodz den ſüdlichen. 
Darum ſchicken die Kinder aus Poſen durch mich Dankesgrüße 
und mit ihren kleinen Liebesgaben gute Wünſche für alle Ver⸗ 
wundeten. Der Magiſtrat der Stadt Poſen und der Nationale 
Frauendienſt in der Jeſtung grüßen ebenfalls durch mich und 
wünſchen Heil und Sieg! K. W ERCR, ape 
Aber auch mündlich habe ich den Verwundeten Grüße aus⸗ 
gerichtet, im Untergeschoß bei den Schwerleidenden durfte ich 
einige Flaſchen Ungarwein perſönlich ausſchenken. Da lag einer 
und trank ein Glas und ſagte: „Schauen Sie! auf einem Bein 
kann man nicht Stehen!” und ſchlug die Wolldecke zurück und zeigte 
den mit Gaze umwickelten Stumpf. Ich ſagte nichts, ſondern 
ſchenkte ihm ein zweites Glas ein, er trank und ſagte auch nichts 
mehr. — Bettſtellen ſind kaum da, nur Strohſäcke. Zehn Tage 
vorher ſoll es ſchlimmer geweſen ſein. Da war die Aufnahmezahl 
an einem Tage 1475 Verwundete, und die Eingelieferten lagen 
ohne Strohſäcke auch in allen Gängen herum, Freund und Feind 
durcheinander. Dann fehlte auch damals ſchon, was heute noch 
fehlt, und woran wir Poſener auch nicht dachten: das Licht, 
vielmehr die Lichter. Warum hatten wir nicht 100 Kilogramm 
Stearinlichter mitgenommen! Ein kleines Paket koſtet drüben 
2 Mark. Sie fehlen überall, nicht nur im Kriegslazarett, wa 
von 4 Uhr an 15 Verwundete und eine Schweſter mit einem 
Stümpfchen auskommen müſſen. In einem ſolchen dunklen 
Saal kam ich kurz vor der Abreiſe am Sonnabend. Von drau⸗ 
ßen hörten wir Geſang. Es war ein Lied, das fir alle kannten, 
auch die Württemberger, von dem viele im Lazavett waren. 


er- 


dritten Adventſonntag über die Schienenſtränge der oſtpreußiſchen 


— Voſener Tageblaff. —- 


Juf.⸗Regt. 49, Schwiegerſohn des Beſitzers Kluge aus Arkus⸗ den find deshalb zur Beſchlagnahme befugt. Wer ſolche Gegen⸗ 

dorf bei Gueſen; Der Kriegsfreiwillige Hugo Rahn aus Hohen- tände durch Gef ut oder Kan an ſich bringt, kann ſi dadurch 

jalsa in dex 9. Kompagnie des R „Inf.⸗Regts. Nr. 210; der] der Hehlerei f g machen. wird daher vor Aneignung 

eſopski aus Oghen⸗ und Ankauf dringend gewarnt und hiermit die Auf 
0 


hielten Superintendent Reiſel⸗Neutomiſchel den Roten Adler⸗ 
orden 4. Klaſſe, Gemeindevorſteher Schubert und Küſter 
Müller aus Friedenhorſt ſowie Mowrerpolier Düm ke aus 
Kontopp das Allgemeine Ehrenzeichen. Die Koften des ganzen 
Kirchbaues helaufen ſich auf etwa 70000 M., zu denen der Staat 
eine namhafte Beihilfe bewilligt hat. An Ehrengäſten waren 
außer dem Generalſuperintendenten D. Blau und Kyſiſtorial⸗ 
präſidenten Balan mehrere Geiſtliche der Synode, ſowie die 
Kgl. Landräte Geh. Regierungsrat von Daniels ⸗Neuto⸗ R 
miſchel und von Meibom ⸗Meſeritz, Okonomierat Shwarh- 
kopff⸗Roſe, Diſtriktskommiſſar Bothe⸗Bentſchen u. a. er⸗ 
ſchienen. Ein einfaches Je ſtmahl in Riesners Saal, bei dem 
ae de ba Balan das Hoch auf den Kaiſer aus⸗ 
brachte, beſchloß das ſchlichte und ſchöne Feſt. 


f ter im 2 4, Joſef Joz „Hohen 
falza; der Bizefeldwebel Wilhelm Seebed, 8. Kompagnie Juf. forderung verbunden, alle b aus Rechtsunlenntnis obne Aa⸗ 
Regts. 149: der Leutnant E. Katſchke und der Feldwebel] zeige eigenmächtig in Verwahrun 8 oder erworbenen 
Beutegegenſtände unverzüglich an die Militär oder Ortspoltzei⸗ 
behörde, im Ausland an die nächſte Militärbehörde, abzuliefern. 
Wer ohne Befugnis im Beſitze ſolcher Stücke betroffen wird 552 
ſich und die an der Anei ung etiva Mitbeteiligten der Gefa 
unnachſichtiger ſtrafpechtlſcher erfolgung aus. 


Weiterzahlung der Familienunterſtützungen 
bei Verwundung und Krankheit. 


Lolial· und PYrovinzialzeitung. 


Poſen, den 17. Dezember. 


Geſchichts⸗Ralender. (Nachdr. verb.) 
a Freitag, 18. Dezember. 1706. Pierre Bayle, Philoſoph, +| al 
Votierdam. 1786. K. M. v. Weber, Tondichter, * Eutin. 1808. 


der in den Dienst Eingetretene verwundet oder krank in 
le auf die Be⸗ 


0 2 ö : 2 brochen werden, daß die in den Dienſt Eingetretenen als kran 
J. G. Herder, Dichter und Phikoſoph, F Weimar. 1812. Napo- l bi 1 T ende 1 5 0 5 
leon trifft aus Rußland in Paris ein. 1829. P. de Lamarck, Pr. Stargard; Stabsarzt d. 2. Dr. Düt ſchke, e 159 rer eite eie 4% Beleghteilnehm 1 die 
Naturforſcher, Vorläufer Darwins. . Paris. 1831 W. Bilderijt,| Leutnant Medem (Pionier-Bat. 23), Sohn des Prof Dr. Medem den find. Handelt es ſich um . 1 8 


der größte holländiſche Dichter, 7 Haarlem. 1870. Sieg der 
Deutſchen bei Nnits. 


Neue Ritter des Eiſernen Kreuzes. 

Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erhielten: der 
Leutnant Haus Frentz vom 37. Reſerbe⸗Infanterie⸗Regiment, 
der bis zum Ausbruch des Krieges dem hieſigen Grenadier-Regt. 
Nr. 6 angehört hat; der Major Heldmann, früher im Inf. 
Regt. Nr. 19; der Leutnant der Reſ. Poſtaſſiſtent Robert Hoff⸗ 
mann, Sohn des Seilermeiſters Gottlieb Hoffmann in Frau⸗ 
ſtadt; der Oberleutnant der Reſ. Regierungsbaumeiſter Wolle, 
Vorſteher des Meliorationsbauamts Czarnikau. Das Eiſerne 
Kreuz zweiter und erſter Klaſſe hat erhalten der 
Leutnant im Füſ.⸗Regt. Nr. 34 Oskar Nach. 4 


je Elbing; der Stabsveterinär Pamperin im 1 

a 
in Schönſee: Unteroffizier im Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 1 Naſche 
Leitungsaufſeher der ſtädtiſchen Feuermelderanlage Graudenz: 
Leonhard Trart⸗Dragaß: Stabsarzt Georg Zollen⸗ 


will gungen auf Grund des 1 vn 
Zahlung der 


x Den Heldentod von 9 Vereinsmitgliedern gibt der Ver- 
ein preußiſcher Juſtizſekretäre im Oberl andes⸗ 
gericht Poſen bekannt. Es ſind dies der Amtsgerichtsſekretär 
Gerhord Raupach, Leutnant der Reſerve aus Neutomiſchel, die 
Aktuore Hans Schröder, Einj.⸗Freiw. Unteroffizier aus 
Schneidemühl, Erich Jacobi, Unterofftzier der Reſerve aus 
Wongrewitz, Johann Lüdtke, Unteroffizier der Reſerve, aus 
Bromberg, Richard Bohn, Vizefeldwebel der Reſerve, aus 
Wollſtein, Otto Zech, Einj.⸗Freiw. Unteroffizier, aus Schnerde⸗ 
mühl, Willy Trenner, Leutnant der Reſerve, aus Bromberg, 
Erich Radday, Kriegsfreiwilliger, aus Hohenſalza, der Juſtiz⸗ 
anwerter Erich Salewski, Kriegsfreiwilliger, aus Poſen. 

b Aufhebung des Verbots der Schaufenſterbeleuchtung. Mit 
Zuſtimmung des Gouvernements wird, wie aus dem Anzeigenteil 
erſichtlich iſt, die Bekanntmachung über die Einſchränkung der 
Beleuchtung in der Stadt, namentlich der Schaufenſterbeleuch⸗ 
tung uſw. bis auf weiteres außer Kraft geſetzt. Freiſtehendes 
oder freihängendes Licht iſt nach wie vor nach oben abzublenden. 
Unberührt bleibt ferner das Verbot betreffend den Betrieb von 
Lichtreklamen und Bogenlampen. 

U Gedeckter Bedarf an 8 Das Tele⸗ 

raphen⸗ Bataillon Nr. 6 teilt mit, daß ſein Bedarf an 
e gedeckt iſt. Fr 
# Die höheren Lehrer und der Krieg. Nach einer bis An⸗ 


Die Weihnachtsliebesgaben für unſer V. Korps 
auf der Fahrt. 

Das Glogauer Paketdepot hat vorgeſtern die erſte Sen⸗ 
dung Weihnachtspakete und Liebesgaben verſchiedener Wohltätigkeits⸗ 
vereine in 40 Eiſenbahnwagen nach dem Weiten abgehen 
laſſen. Daran ſchloß ſich geſtern ein Zug von 16 Wagen nach dem 
öſtlichen Kriegsſchauplatze. Es dürfte dann etwa die 
Hälfte aller in Glogau lagernden Pakete abgeſandt ſein. 


Sammelſtelle des evangeliſch⸗kirchlichen Hilfs⸗ 
vereins und der Frauenhülfe. 

Der unter dem Vorſitz Ihrer Exzellenz Frau Oberpräſident 
von Eiſenhart⸗Rothe ſtehende Poſener Provinzialverband der 
ET indrn und der Provinzialverband des Evangelifchticchlichen 
Hilfsvereins den Generalſuperintendent D. Blau leitet, haben feit 
einiger Zeit im Oberpräſidium in der Taubenſtraße eine Sammel: 
ſtelle eröffnet. der ſchon zahlreiche Liebesgaben zugefloſſen find. 
Neben der Fürſorge für die Truppen im 3 richtet 
dieſe Sammelſtelle ihre Tätigkeit auch auf die Fürſorge von 
Familien von Kriegern in der Provinz. Es ſind ihr deshalb 
auch Frauen⸗ und Kinderſachen ſehr willkommen. 


Landeskirchenkollekte zum Beſten des Kinder⸗ 
rettungsvereins in Berlin. 


Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe haben erhalten: 
der Oberleutnant und Adjutant im Eiſenbahn⸗Regt. Nr. 3 Ernſt 


Beförderung zum webelleutnant: Paul Drygalla aus 
a 5 Au 118 879 U fk. Buckermaſter 928 Deutſchdorf; hilrlogen 495, und zwar 20 Direktoren, 28 Profeſſoren, 259 
g Pherlehter, 83 wiſſenſchaftliche Siliälebver, 105 Kandidaten des 
höheren Lehramts. Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe erhielten 

758 Philologen, das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe 3 Oberlehrer. 
# Arztinnen im Militärdienſt. Nunmehr find auch Frauen 
als Arztinnen in den Heeresdienſt eingetreten, um ihren mit 
Arbeit überlaſteten männlichen Kollegen zu helfen. Im Lazarett! 
in Dl. Eylau wirkt jetzt eine Arztin, Fräulein Dr. Wolf, die 
den Rang eines Sanitätsoffiziers beſitzt; ferner iſt Frau Dr. 
Reinicke als Sanitätsoffiziet im trettdienſt tätig. Beiden 

Damez ſtehen die militäriſchen Ehrenbezeigungen = 

Prüfungstermine an den weſtpreußiſchen Lehrerſeminaren 
= ee 1915. Bexrent (on): 16. April, Danzig⸗Langfuhr 


allen anderen unehelichen Kindern. die ſeine Hilfe anrufen 
die Unterſtützung zuteil wird. Ferner leiſtet der Verein 
eine ſehr weſentliche Arbeit für die vielen Mütter und 
älteren Mädchen unter ſeinen Mündeln, die in dieſer Kriegszeit 
arbeitslos geworden ſind. Er hat für viele Arbeit und Unterkommen 
verſchafft und in ſeinem Hauſe eine Arbeitsſtube eingerichtet. Der 
Verein iſt ermächtigt, bekannt zu geben, daß dieſe Arbeit im en 
Anſchluß an das Rote Kreuz erfolgt. Endlich fei darauf hingewieſen, 
daß 3/4 der Angehörigen der von Paſtor Pfeiffer bevormundeten Kinder 
aus allen Landesteilen unſerer Monarchie ſtammen, weil ſich der 
Verein in den letzten 10 Jahren ſeiner Tütigkeit immer der Hilfs⸗ 
bedürftigſten, und das find meiſt die ortsfremden Kinder, ange⸗ 
nommen hat. n letzter Zeit hat der Kinder⸗Rettungs⸗Verein auch 
die Fürſorge für die männlichen Jugendlichen unter den flüchtigen Oft- 
preußen übernommen. 


Das Eigentumsrecht an der Munition 
und den erbeuteten Gegenſtänden. 
über das Eigentum an der von den eigenen Truppen und 
vom Feinde verſchoſſenen Munition und an erbeuteten Gegen- 
ſtänden find Zweifel hervorgetreten. Hierzu wird folgendes be⸗ 
kannt gegeben: 


bandelte vom Abſchied: „Da wird eine Kugel in den Flintenlauf 
geſteckt, und dann liegt der Soldat auf der Erde hingeſtreckt.“ 
Ich wunderte mich, daß ſie es mit ſo ſtarker Stimme ſingen 
konnten, fie, die die Hingeſtreckten waren. Die Grüße aus 
Poſen machten allen Freude, obwohl man das nicht ſehen 
konnte, und mit vielen Dankesworten wurde ich verabſchiedet. 
Einem Poſener Tiſchlermeiſter wurde ſogar ein Bleiſtiftgruß auf 
einem Papierſtreifen geſandt. 8 

Die zwei Anhängſel des Hauptlazaretts hatten wir vor dem 
Dunkelwerden noch beſucht, das Prieſterſeminar, in dem 
die innerlich Kranken waren und in dem z. B. Mitkämpfer aus 
Ypern ihren Rheumatismus auskurieren, und die Station in 
der evangeliſchen Schule, in der wir zehn Leute mit verbundenen 
Händen im Ewpfangsraum fanden, wie ſie, müde auf der 
Bank zuſammengeſunken, den Arzt erwarteten. Hier werden 
kleine Schäden auskuriert und die Leute dann wieder nach vorn 
geſchickt. Hier war der Ort für unſere Einzelhandſchuhe für 
Verwundete: hier müßte eine Sammelſtelle für Wollſachen fein. 
Es war aber nur erſt ein Liebesgabentransport ins Kriegs⸗ 
(lazarett gekommen, der aus Bremen, deſſen Überbringer — wie 
man uns erzählte — auf Matratzen im Gepäckwagen ſchliefen. 

Das dritte Töchterlazarett beſuchten wir nicht. (Beobach⸗ 
tungsſtation für Typhusverdächtige.) Vor unſerer Abreiſe konn⸗ 
ten wir aber noch einen Einblick in die Impfſtation auf dem 
Bahnhof nehmen, die der einzige gemütliche Raum im Gebäude 
x freundlich von Herrn Dr. N. N. aus Charlottenhurg zum 

renſitz geleitet, der hölzernen Bank neben ſeinen Reſerve⸗ 
ſtrohſäcken. Dort entäußerte ich mich der letzten Liebesgabe, 
zweier Teelöffel, die noch in meiner Aktentaſche ſteckten, und dort 
lernte ich noch zwei Prachtexemplare unſerer ſtreitenden Macht 
kennen, den Feldwebel D. und den Wehrmann Kl., ein paar 0 
Männer, die in der vierſtündigen Fahrt bis Th. im einfachen 
Geplauder ein fo tiefes Gemüt und ſoviel Gejundheit der An⸗ 
ſchauung und Wahrhaftigkeit des Empfindens äußerten, daß wir 
drei Mitreiſenden fie nicht wieder vergeſſen können. Ihr 
müßt ein beſonders ſchönes Weihnachtspaket haben, Ihr beiden 
Leute vom Panzerzug, die ihr unſere nordöſtliche Ecke ſchon vier 
Monate lang in der Geſinnung verteidigt. Hätte Bismarck Euch R 
geſehen, vielmehr gehört, er hätte wie damals geſagt: „Unſere 
Leute find zum Kiffen!” Er hätte auch beide geküßt! Deſſen 
bin ich ſicher. — Ritterlich leiteten fie uns in die Mitternacht zum 


16. April, Graudenz (kath.]: 16. April, Löbau (evgl.): 16. April, 
De -srnbkmt (eval.): ember, Thorn_(eval.): 16. April, 
horn (tath.): 16. April, Tuchel (kath.): 15. Oktober, Angerburg 
l.): 20. September, Braunsberg (kath.): 15. März, Pr.⸗Eylau 


15. März, Ortelsburg (eval.): 20. September, Oſterode (eng! j; 
15. Marz Ragnit cls 1%. März, Waldau (eval.): 15. März. 
R. Weihnachtseinbeſcherun N 1 im Ledigen⸗ 
im. Am erſten Feiertage findet im een in Polen, 
iſchereiſtraße 19, um 7% Uhr abends eine Weihnachtsein⸗ 
eſcherung für die Kriegerwaiſen ſtatt, wozu auch 
Soldaten eingeladen ſind. Für dieſen Zweck ſind dem Schul⸗ 
rat Radomski weiter im ganzen 420 rk ee worden. 

x Die übliche Weihnachtsbeſcherung armer Landwehrwaiſen⸗ 
kinder durch den Poſener Landwehrverein findet Mon⸗ 
tag, abends 7 Uhr im Saale des Geſellſchaftshauſes ſtatt. 

+ Stadttheater. Am Sonnabend bleibt das Theater geſchloſſen. 
Sonntag nachmittag 3¼ Uhr findet. wie ſchon mitgeteilt, die erſte 
Aufführung des Weihnachtsmärchens „Dornröschen“ ſtatt. Der außer⸗ 
ordentliche Erfolg. den bei der 25 Wohltätigkeitsvorſtellung der 

chumann⸗Ring „Srauen-Liebe und ⸗Leben' mit den 
lebenden Bildern nach Thumann gefunden hat, veranlaßt die Di⸗ 
rektion dieſe Darbietung am Sonntag abend noch einmal zu wieder⸗ 
holen; eine nochmalige Wiederholung iſt leider nicht möglich. 

A Ein Schuppen abgebrannt. Geſtern abend gegen 10%/, Uhr 


der Feuerwehr war der angrenzende Pferdeſtall ſehr a 
in Sicherheit 
ebracht werden. Mit 7 Schlauchleitungen wurde das Feuer auf 


eſteht dieſe Ablieferungspflicht inſoweit nicht, als fie der Beute⸗ 
ſtücke zur Aufbeſſerung oder Ergänzung der Wer e r. 
Ausrüſtung bedürfen, oder de anderen im & e ſtehenden Trup⸗ 
l er als 1 
ng der 1 Truppen abliefert. 
! | etlichen Finderlohn; im 
bereuen Lande wird ein Finderlohn in der Regel zugebilligt 
werden. 
1 Nach dem Reichsſtrafgeſetzbuch muß jede widerrechtliche An⸗ — 
3 58 . en e. r ER 
„Heil und Sieg und i 5 deute!“ — [oder Unterſchlagung (F 246), na m Militär⸗Strafgeſetzbu ir ; 
„Wir danken Tee, e ö gegebenenfalls als Aber ggl iges Veazenadgen 128) 05 rter] der übrigen geſchloſſenen Zweigpoſtan talten bald nad!) } 
Ir Kinder des Ditens, ſchlaft ruhig: Ihr ſeid gut ae- a eee Um 5 95 7 Kor 1 . — % Eine Verordnung des Militär⸗ e e , Euer 
ſchi 5 ütter i 8 Bu: ton | Ist werden, und zwar nach SS fil. St. G.⸗B. au 5 ehr ı 1 I 
G er N- 8 0 W barten] dann. pen u dat 5 einem Ai Be en 77 9 run Deren oſen wird im Inſeratenteile dieſer Ausga 
55 eee auständiſchen Gebie egangen wird. Wer ſich widerrechtli icht. 
8 ee Grenze dem tiefen Eindruck Veute- oder Fundſtücke aneignet, erwirbt ſelbſt dein Eigentum 1. . 8 1 78 Bu Monats wurden aus einer Woh⸗ 
ei t jener da draußen feine Gren⸗ daran und kann es auch nicht durch Verſchenken oder Verkaufen] nung in der Glogauer Straße folgende gestohlen: 1 gol⸗ 
zen M. Wegener, Poſen. lau andere Perfonen übertragen. Die Militär- und Zivilbehör: Ihener Trauring mit der Gravierung „H. W. 1899“ 1 Damenring 


veranſtaltet die Poſener Landwertſchafs kammer am 
nächſten Dienstag von vormittags 11 Uhr Nahe alten Train⸗ 
äheres ſiehe im In⸗ 


e n e e 


fang Dezember gehenden Zuſammenſtellung des Deutſchen Phi⸗ 
ine een die Zahl der bisher im Kriege gefallenen 


die Heimat beurlaubt wird. Um dieſe Zweifel 1 bejeitigen, iind _ 


x 


+ Pofener Tageblatt. +- 


— — —ů——r —ͤ—— 


Engelskopf, J ſilberne Damenuhr mit Goldrand und ſchwarher[Burſchen die genwärtige Netroleumnot zunutze. Sie haben die a 
Schnur. Auf der Untenfeiie 905 Deckels waren die Buchſtaben Finſter auen der Minder Cera mit Waſſer gefüllt, begeben viehmarktes. 


fen von den Verkäufern nicht gefordert werden, dagegen ſteht es 
ihnen jelbitweritändlich ni zu billigeren Preiſen zu verkaufen 
Es iſt, fo ſchreibt das hieſige „Kreisblatt“ zu dieſer Maßnahme, 
bedauerlich, daß zu dieſer behördlichen Feſtſetzung geſchritten wer⸗ 
den mußte. Die von einigen Verkäufern eliebte ſchamloſe 
Ausbeutung ließ aber keinen anderen Aus⸗ 
weg. f 

* Neutomiſchel. 16. Dezember. Am Montag nachmittag gegen 
3 Uhr kreiſte ein > le mehrere Male in geringer Höhe über 


4 f 14 ; e) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 
Bi et für den Wei machtstiſch. ältere ausgemaſtete . » - REN 
Für größere Anſprüche berechnet iſt „Der deutſchen Jugend mäßig genährte, gut genährte ältere 
Handwerksbuch“, herausgegeben von Geh. Sberregierungsrat Pro- B. Bullen: 7 
jelior Dr. Ludwig Pallat mit 180 Abbildungen und 4 farbigen] a) vollfleiſchige. ausgewachſ. höchſt. Schlacht⸗ 
Tafeln. (Verlag B. G. Teubner in Leipig; Preis gebd. 5 M.) /// / a a 
Das Buch behandelt Baſtelarbeiten, allerhand amüſanke und lehr⸗] b) vollfleiſchige jüngere . . 4 a 
reiche Arbeiten aus Papier und Pappe, Drucken mit Linoleum | e) mäßig genährte junge u. gut genährte älter 
und Papier, Anfertigen von Schmuckpapier, Spielgerät und Spiel⸗[C. Kalben und Kühe: 8 
zeug aus Naturholz, Holzarbeiten für den eigenen Bedarf, Elek-] a) vollfleiſchige ausgemäjtete Kalben höchſten 
triſche Apparate uſw. — Ein richtiger deutſcher Junge hat von Schlachtw ess 
jeher größere Freude an dem gehabt, was er ſich ſelbſt gemacht,] d) vollſleiſchige⸗ ausgemäſtete Kühe höchſten 
als an fertig gekauften Dingen und heute, wo er eh, was unfere Schlachtwerts bis zu? Jahren 
Soldaten draußen ſich alles zuſammenbauen, da wird er doppelt] c) ältere ausgemäjtete Kühe und wenig gut 
ern, was er zu Spiel und nützlicher Beſchäftigung braucht, ſich entwickelte jüngere Kühe und Salben. . 
felt herſtellen! Das Buch gibt guten Nat für alle erdenklichen] d) mäßig genährte Kühe und Kalben 
Arbeiten, für einfache Vaſteleien aus der Mutter Reſlerkaſten für] e) gering genährte Kühe und Kalben . - 
Papparbeiten, mit denen man allerhand nettes Spielzeug beritel- |D. Gering genährtes Jungvieh (steiler) 
len kann, wie Krämer- und Töpferladen, oder auch nützliche Dinge, 1. Kälber. 
wie Stundenpläne, Schreibunterlagen, Mappen und eier Die] a) Doppellender feiner Maſ te. 
— — werden gern lernen, wie ſie ſich ſchönes Kleiſtere und] d) feinſte Maſtkalber + 
unkpapier machen können zum Überziehen von Kartons, ferner | oh mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber. 
kunſtvolle Klebebilder und dergl. oder mit Linoleumdruck Bücher⸗ innere Mat > 

g e Br . . d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 
71 und Sanbichaftsbiligr und mit Papierdruck Silhouetten⸗ e) geringe Saugtälder 

ilder herſtellen können. Aber auch Anleitung zur Anfertigung III. Schafe. 57 


unſerer Stadt und te ſchließlich auf einem Felde der Her⸗ 
mann Wolkeſchen Wirkſchaft in Paprotſch, unweit der Bahn. 
hofſtraße. Es war der Militärdoppeldecker „B 480/14. Bei ter 
Ladung bohrte ſich die Luftſchraube in den loſen Erdboden ein 
und zerbrach, Obwohl das Luftfabrzeu ſich dadurch überſchlug. 
kamen die beiden Inſaſſen glücklicherweise unverſehrt davon. Es 
waren zwei Offiziere, von denen der eine ſich bereits das Eiſerne 
Kreuz verdient hatte. Sie hatten angenommen das grüne Saat⸗ 
ſels jer eine Wieſe. In — 658 Falle wären die Räder nicht ſo 
tief eingeſunken, der Propeller hätte ſich, nicht in den Erdboden 
eingebohrt und die Flu a e hätte ſich auch nicht . 
Die Flieger verluden 155 aſchine am nächſten Tage na er⸗ 
lin zur Reparatur. 

U Nawitſch, 16. Dezember. Die letzte Stadtverordnetenſitzung 
wurde mit einer Feſtſitzung anläßlich des 25jährigen Amtsjubi⸗ 
läums unjeres Bürgermeiſters Kratau eröffnet, dem unter war⸗ 
men Worten des Skadtverordnetenvorſtehers, Kanzleirats Schu 
bert für die zum Wohle unſerer Stadt vom Jubilar unermüd⸗ 
lich geleiſtete Arbeit namens der Stadt 2000 Mark als Grundſtock 
für eine „Bürgermeiſter Edgar Kraukau⸗ Stiftung überreicht 
wurden. Tiefbewegt dankte der Jubilar für dieſe Auszeichnung, 


„ 


ſchwererer Halzarbeiten, wie Wagen, Schubkarren, Pferdeſtälle, a Imaſtf : 

Puppentheater, Speicher, Bere und Schiffe. Puppenſtuben e Fear Maſthammel 
für die Schweſtern mit allem Zubehör wird gegeben ebenſo für] p) ältere Mafthammel, geringere Maſtlämmer 
die Herſtellung elektriſche; Apparate, wie Batterien, Galvanoſkope, und gut genährte junge Schafe 
Funkeninduktoxen, auch Anlagen für drahtloſe Telegraphie, na⸗ c) mäßig genährte Hammel und Schafe 
türlich ordentliche die wirklich „geben“. Die vielen Bilder er- (Piergſchafe) K. 

leichtern das Verſtändnis des reichen Inhalts des von Sach⸗ ieee 
kundigen geſchriebenen Buches, das jedem tüchtigen Jungen zwei⸗ B. Weide maſtſchafe: 

ſellos hochwillkommen fein wird. ö a) Maftlämmer EN 


und gab einen kurzen Rückblick auf die verfloſſenen 25 Jahre, 
deren Friede erit in den letzten Monaten durch den von unſeren 
Feinden eue uns aufgezwungenen Krieg gebrochen wurde. 
In das zum Schluſſe auf unſeren Friedens⸗ und Siegeskaiſer aus⸗ 
gebrgchte Hoch ſtimmte die Verſammlun begeiſtert ein, und der 
Jubilar nahm nunmehr die Glückwünſche der Stadtverordneten 
entgegen. Die Verſammlung begann nun mit ihrem geſchäft⸗ 
lichen Teil der Tagesordnung. Zum Provinziallandtagsabgeord⸗ 
neten wurde das bisherige Mitglied, Beigeordneter Georg Linz, 
zum erſten Stellvertretet Bürgermeiſter Krakau, zum zweiten 
Stellvertreter Stadtrat Schult auf die Zeit von 1915 bis 1920 
einſtimmig gewählt. 

» Unkeuhſtadt, 16. Dezember. Zu Stadtverordneten wurden 
hier gewählt: score ter Stephan, Fleiſchermeiſter Tismer, 
auß eder Tſchornia, Ofenfabrikant Fiedler und Kaufmann 
Schmidt. 

9 16. Dezember. Lehrer Gruſchinske klärt 
in der Schule, in der ländlichen Fortbildungsſchule und im Ver⸗ 
kehr mit den Eltern der Kinder wiederholt darüber auf, wie 
nötig der Staat ‚gest das Goldgeld brauche, wie wir dem Staate 
und uns ſelbſt ſchaden, wenn wir das Goldgeld aufbewahren, wie 
es darur; Rilicht eines jeden ſei, alles Gold an den Staat abzu⸗ 
lieſern. Dieſe eden hatte den ſchönen el daß die Be⸗ 

u 


re ET 


b) geringere Lämmer und Schafe . . . . 


— — ͤ— . —— 


—— — . — —— ſ— ͤ — RESET 
ld b f f S j l if ) vollſt che 8857 130 81s 160 2 (240 
a) vollfleiſchige er bi g. (2 
Keldpoftbrieflaſten der Schriftleitung. e ee ee 10 oo 
Eliſe V. Sie ſchreiben uns: „Mit Betrübnis las ich die] d) vollfleiſchige über 100 bis 120 Kg. (200 
Mitteilung über die Behandlung der Liebeskiſtchen in einem Reqn⸗ bis 240 Pfund) Lebendgewicht . . 
ment im Oſten. Sp war Ihre Aufforderung doch nicht zu ver.] eh vollfleiſchige über 80 bis 100 Kg. (160 
ſtehen. Es ſollte jedes Kiſtchen, ſo wie es bei Ihnen abgegeben bis 200 Pfund) Lebendgewicht . . 
wurde ein Mann erhalten. Er ſellte es ſelbſt auspacken uno d) vollfleiſchige bis 80 Kg. (160 Pfund 
ſich an dem Inhalt freuen. Es ſollten doch gerade die Einſamen Lebendge wicht: ... 
an dem Abend ein wenig Liebe und Fürſorge empfinden. Es iſt] 2) Sauen und geichnittene Eber „ . - - 
nicht zu vermeiden, daß ein Kiſtchen reicher als das andere aus-] 9 Fettſchweine über 150 Kg. (3 Zentner) 
fällt. Die Empfänger hätten ſchon ſelbſt von ihrem Überfluß an Lebendgewicheh te. 
weniger reich Bedachte abgegeben und es wäre dem Unteroffizier Geſchäftsgang: Mittelmäßig. 
teilung erſpart worden. Er ſchreibt: „Mit wie viel Liebe und 
Sorgfalt wurden dieſe Kiſtchen gepackt.“ Die Liebe und Mühe 
iſt doch nicht aufgewandt worden, damit ein W herz große 
Freude für ſich vorweg haben ſollte. Wo bleibt da der? eihnachts⸗ 
zauber? Ich will nur hoffen, daß man bei den anderen Truppen⸗ 
teilen mehr Verſtändnis für dieſe Kiſtchen hat, oder Ihre An⸗ 
ordnungen richtiger verſtanden werden. Es werden wohl viele 
ebenſo denken!“ — Wir geben Ihre Mitteilungen wieder, weil 
ſie ſicher dem Empfinden weiter Kreiſe entſprechen. In der Tat 
war unjere Anregung in dem Sinne ergangen, wie Sie ſie aus⸗ 
legen. Sie haben aber die Mitteilung des über unſere Liebes- 
benſendung ſo ſehr erfreuten Unteroffiziers teilmeije mißver⸗ 
fanden. Die gerechte Verteilung, von der er ſprach, bezog ſich 
nicht auf uniere Liebesgaben, ſondern auf die von der Militär⸗ 
verwaltung gelieferten Woll⸗ und ſonſtigen Ausrüſtungsſachen, 
die mit dem gleichen Erſatztransport abgegangen waren. Unſere 
Liebes kiſtchen find nur geöffnet worden, wie es in dem Brieſe 
ausdrücklich hieß, um ſie nach leicht verderblichen Eßwaren zu 
durchſuchen. Dieſe Vorſicht kann man leider nicht ganz für 


44 Rinder, — Schweine, — Kälber, — Schafe; 


wohner von Hohenwalde durch die Kinder oder ſelbſt binnen einer 
Woche nicht weniger als 1200 Mark in Gold bei dem Lehrer 
Gruidins e 1 das er auf den Reichsbanknebenſtellen 
Bromberg und Nakel gegen Papiergeld einwechſelte. 

* Hohenſalza, 16. Dezember. Auf der Strecke nach Bromberg 
kurz hinter dem Bahnhof Hohenſalza, fuhr, wie der „Ruf. Bote“ 
meldet, heute früh gegen 8 Uhr ein Perſonenzug gegen einen 
Güterzug. Von dem Güterzug entgleiſten ſechs leere, offene 
Wagen. Perſonen kamen nicht zu Schaden. 


Poſen, 17. Dezember. [Produktenbericht.] 


Ware, 210 M. Gerſte, gute, 68 Kg., 205 M. 


5 b Station. 
„ Glogau, 16. Dezember. Bei der Verteilung der von hier pP tun 


geſandten heimatlichen Spenden hat ſich leider beim Feldartillerie⸗ 
Regiment Nr. 41 ein ſchreckliches Unglück ereignet. Eine ſeind⸗ 


dabei dort wie überall möglichſt nach unſerem Wunſche und nach 
den Wünſchen der Spender verfahren wird: daß ein Mann je 
ein ganzes Kiſtchen erhalten ſoll. Dieſer Wunſch ging aus 
allem jo klar hervor, daß ihm, ſicher, ſoweit als irgend möglich, 
Rechnung getragen werden wird. Wir werden außerdem auch 
weiterbin noch tun, was möglich iſt, um die Verwirklichung dieſes 
Wunſches zu erreichen. 

Rektor K. Wie Sie ſehen, haben wir die auch von Ihnen 
gewünſchte Aufklärung vorſtehend ſchon gegeben. Wir werden die 
zuſtändigen oberen Kommandobehörden nochmals erſuchen, im 
Sinne unſerer Anregung und der Spender zu verfahren. 


Mitteilungen des Poſener Standesamtes. 
Vom 17. Dezember. 
Sterbefälle. 24 

Leopold Jochalke, 6 Jahre, 1 Mon., 13 Tage. Botenmeiſter 

a. D. Ernſt Sternagel 74 Jahre. Janina Jolondkowska, 2 Jahre, 

11 Mon., 18 Tage. Stefan Skrzypczak, 2 Jahre, 6 Mon. 1 Tag. 

Anton Kopa, 1 Jahr, 11 Mon., 16, Tage. Lucian Fronckowiak, 
8 Tage. Sophie Palonk, 8 Mon., 3 Tage. 


r o AA 
Handel. Gewerbe und Verſiehr. 


= Der franzöſiſche Geldmarkt. Aus Paris wird nach 
Baſeler Meldungen berichtet, daß der dortige Geldmarkt noch 
immer nur geringem Intereſſe begegne. Die Banken gingen 
Geſchäften aus dem Wege und das Publikum fpeichere ſlüſſiges Geld 
auf. Man ſchätze, daß auf dieſe Weiſe etwa vier 
Milliarden zurückgehalten würden wovon zweieinhalb 
Milliarden Gold ſeien. Der ruſſiſche Wechſelkurs ſei flauer, 
trotzdem 300 Millionen Rubel Gold nach London gegangen ſeien 
und ein Kredit von 200 Millionen Rubel eröffnet worden ſei. Die 
Haltung der Börſe überträfe die l Erwartungen. Die 
Kaufaufträge für die ſicherſten Papiere überwögen das Angebot. Der 
Umitand, daß die Umſätze ſich nur in beſcheidenen Grenzen hielten. 
hänge mit dem Mangel an Verkäufern zuſammen, die zu den jetzigen 
Kurſen ihre Ware abſtoßen müßten. Beſonders liege die neue 
3½ prozentige Anleihe feſt. 


— — nd 
Magerviehhof⸗Bericht. 

Berlin, 16. Dezember. (Amtlicher Marktbericht vom Mager- 
viehhof in ichsfelde.) Schweine- und Ferkelmarkt. Auftrieb: 
Schweine 70 Stück. Ferkel 3410 Stück. Verlauf des Marktes: 
Mittelmäßiges Geſchäft; Preiſe bei Ferkel anziehend. 

Es wurden gezahlt im Engroshandel für Läuferſchweine. 7 
bis 8 Monate alt, 8 
29—40 Mark; Pölte, 3—4 Monate alt, Stück 16-28 Mark; Ferkel. 
n alt, Stück 9—15 Mark. 6 bis 8 Wochen alt. Stück 
5—8 Mark. 


Se. Flatow, 16. Dezember. Bei lebendigem Leibe verbrannte 
geſtern abend die Plättfrau Witwe Thom. Auf ihre Geſchrei 
kamen Nachbarsleute in ihr Zimmer und fanden ſie als Leiche 
por. Neben ihr lag eine zerbrochene Lampe und eine Petroleum⸗ 
laſche, woraus zu ſchließen iſt, daß ſie in die brennende Lampe 
Petroleum nachgießen wollte, wodurch eine Ggplofien berurjacht 
wurde, die ihre Kleider in Brand febte. — Der re Jahr- 
markt war wenig mit Rindvieh, Pferden und 3 rktbuden be⸗ 
ichiet. Der Bedarf an Arbeitspferden wurde nicht gedeckt. 
Für die Landbewohner wurde geſtern von der Polizeiverwaltung 
etroleum das Liter mit 25 Nfg. verabfolgt. Für die Stadtbe⸗ 
wohner ſollen demnächſt noch einige Tonnen eintreffen. 

* Aus dem Culmer Lande, 14. Dezember. Im sch Alter 
von 95 Jahren 1 ia der Rittergutsbeſitzer Reiche 

rzyn. Vor einem Menſchenalter pachtete er zuerſt das Gut und 
kauſte es ſpäter. Nach Jahren kaufte er das Gut Gottes feld z 
Er war Amtsvorſteher, Kreistagsmitglied und Mitglied des Ge 
meindekirchenrats. Er war nicht nur der älteſte Landwirt des 
Eulmer Landes, ſondern auch der Provinz Weſtpreußen. 

Kg. Schwetz (Weichiel), 16. Dezember. Der geſtrige Vieh⸗ 
und Pferdemarkt war mit Pferden gut, mit Klauenvieh nur dürf⸗ 
tig e Für Arbeitspferde wurden 250 bis 450 Mark gezahlt, 
die vielen minderwertigen Pferde blieben unverkguft. Milchkühe 
brachten 300 Mark und darüber. — Um der Petroleumnot zu 
ſteuern hat das Landratsamt für rd. 100000 Mark Petroleum 
angekauft, das teil an die Kaufleute in der Stadt, teils an die 
auf dem Lande zum SelbitlojtenpreiS abgegeben wird. 

Tuchel, 16. Dezember. Ein größeres Gefangenenlager für 
Ruſſen wird hier errichtet. Cine, nzahl gefangener Ruſſen iſt 
ſchon mit den erforderlichen Arbeiten beſchäftigt. 
Elbing, 16. Dezember. Die große Schiffsbaufirma 8. 
Schichau in Elbing hat ſeit ungefähr 1% Jahren auch eine Schiffs- 
werft in Narwa im Gouvernement Riga in den ruſſiſchen Oſtſee⸗ 
provinzen. Auf Wunſch der Firma ſiedelten im Sommer v. Ss. 
ungefähr 100 Schloſſer, Schmiede, Former, Maurer, Zimmers 
leute, Dreher, Tiſchler u. a. von beiden Werken in Elbing und 
den Abe ihren Familien nach dort über, um unter den ruſſi⸗ 
chen 


Dezember | 
16. nachm. 2 Uhr 
16. abends 9 Uhr 
17. morg. 7 Uhr 

Niederſchlag am 17. 12.: 7,2 mm. 


744,1 W leicht 
747,1 | 


zember, morgens 7 Uhr: 
17. Dezember Wärme⸗Maximum: + 


Leitung: E. Ginſchel. 
en Unterhaltungs- und Handelsteil: 


„ Schrön. Rokationsdruck und Verlag der 
und Verlagsauſtalt A.⸗G. Sämtlich 


rbeitern auf der anne zu Narwa Vertrauensitel- 
ungen einzunehmen. Der Krieg überraſchte ſie plötzlich, ſo daß 
an eine Rückkehr in die Heimat nicht mehr zu denken war. Gegen 
die Männer unter ihnen wurden von den ruſſiſchen Behörden die 
ſchärfſten Maßnahmen ergriffen, indem ſie, wie erſt jetzt belanat 
wird, gefangen geſetzt und in die entlegenſten Gegenden Rußlands 
und Sibiriens geſchafft wurden. Am 4, Dezember trafen in 
Elbing deren Familien ein, für die der Inhaber der Schichau⸗ 
Werke, Geheimrat Zieje, in beſter Weiſe geiorgt hat. Faſt mit⸗ 
tellos U" die Frauen und Kinder von Narwa bzw. Riga 
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nach St Petersburg und Finnland reifen, Von hier gelang: es 
ihnen, zu Schiff nach Schweden zu fahren, wo ſie quite Aufnahme 
anden und die Reiſe nach Deutſchland antreten konnten. 


Stunde. Seehöhe | Grad 
n 5 


W leicht | 
749,7 W leicht | 


17; P Wärme⸗Minimum: + 2 


mit blarem Stein, 1 ſilberner Ring mit kleinem roten Stein und * Elbing. 16. Dezember. Hier machen ſich arbeitsſcheue Amtlicher Bericht des Breslauer Schlach 


L. J. verſcklungen eingraviert, 1 Herrenuhr mit Kavallierket'e, | ſich damit Ben die Holländer Chauſſee in die Nähe der Verkaufs⸗ Kleinviehmarkt am 16. Dezember 1914. i 
1 goldene Halskette mit Herzanhänger. Sachdienliche Angaben ttelle der Geſellſchaft, wo ſie den Frauen, die Petroleum kauſen Der Auftrieb betrug: 1448 Rinder, 3652 Schweine, 778 Kälber, 
erbittet die Kriminalpolizei. 90 405 892 under m nn IR 2975 ſich PL, 167 Schafe. Überitand vom vorigen Markte waren: — Rinder, 
Jeſtgenommen wurden: eine betrunkene Frauensperſou;] 50 Pfg. beſonders, alſo im ganen u Mar ezahlen laſſen. — Schweine, — Kälber, 22 Schafe. 2 7 
ein li 8 1 5 Tmbertreiben®, 5 a - Zu N ind. die Frauen ſich dann überzeugen, Es wurden gezahlt für 50 Kilogramm: 8 für jür 
5 R er 2 . f N Pr 4 
021 Ber, MWellerhand der Warthe betrug hier heute früh ͤ—— 4 . Rinder. en: 921 
25 1 Meter. — 8 1 * 7 a 
. : 0 — 1 18 a) vollfleiſchige, ausge mäſt. höchſten Schlacht⸗ M. M. 
* Schrimm, 16. Dezember. Um jeder wucheriſchen Aus beu⸗ Jorft⸗ und Tandw irtlchaft. werts, die noch nicht gezogen haben (unge⸗ 2 
tung unſerer Kreisbewohner vorzubeugen, bat unſer Landrat — Der Ausbruch der Maul- und Klauenſeuche iſt gemeldet jocht 46—48 77—84 
Kirchhoff nunmehr auch für einen großen Teil von Lebens⸗ vom Schlachtviehhof in Köln am 15. d. Mts. b) vollfleiſchige, ausgemäftete im Alter von RT 
und Gebrauchswaren Höchſtpreiſe angeſezt. Höhere Preiſe dir. nme mem een 4 bis 7 Jahren 40—42 71—76 


33—35 66—70 
bis 30 dis 67 


46-49 81—86 
42—44 76—80 
38—40 76—80 
44—46 77—81 
41— 44 76—81 
35—38 70—76 


27—31 60—69 
bis 25 bis 52 


62—66 76.80 


die große und verantwortungsxeiche Arbeit der „gerechten“ Ver- Ausfuhr nach Oberſchleſien: 673 Rinder, 590 Schweine, 34 Käl⸗ 
ber, 1 Schaf; Ausfuhr nach Mittel⸗ und Niederſchleſien: 5 Rinder, 
57 Schweine, — Kälber, — Schafe; Ausf 


uhr nach Sachſen: 
Ausfuhr nach Weſt⸗ 


deutſchland: — Rinder, Schweine, — Kälber, — Schafe: Oſterreich: 
112 Rinder, — Schwein, — Kälber, — Schafe; Uberſtand ver⸗ 
bleiben: — Rinder, — Schweine. — Kälber, 25 Schafe. 


(Bericht der Land⸗ 


wirtſchaftlichen Zentral » Eins und Verkaufs⸗Genoſſenſchaft.) 
Die ſtaatlich feſtgeſetzten Höchſtpreiſe ſind für Poſen ſolgende: 
Weizen, guter. 250 M., Roggen, 120 Bid. holl. gute trockene Dom.⸗ 


Futtergerſte (unter 


68 Kg.), 195 Mark. Hafer, guter, OHM. Außerdem bezahlen wir 
für Braugerſte. Mindeſtgewicht über 68 Kilog. 278 M. für Tonne 


— . —ͤ— ͤ—p-̃— — —— q — — 


Meteorologiſche Beobachtungen in Poſen. 


liche Granate tötete im Augenblick der Austeilung der Gaben überflüſſig erklären denn viele haben leider dieſe Kiſtchen ganz 3 | "em 
einen Offizier, einen Vizewachtmeiſter, einen Sergeanten und . und verpackt. Im übrigen war ja ausdrück⸗ Datum | reduz. auf 0,0 pera⸗ 
einen Kanonier vom Regimentsſtabe und fünf andere Angehörige lich geſagt, daß unſere Liebesgaben bei der feierlichen Weih⸗ und min mm: Wind Wetter tur 
des Regiments. nachtsbeſcherung erſt verteilt werden ſollen, und wir hoffen, daß 79 m 5 iin Cel 


wolkig — 7,0 
Regen +41 
Regen ＋ 4,1 


7 


Grenztemperaturen der letzten 24 Stunden, abgeleſen am 17. De⸗ 


7.30 Celſ. 
60 
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Verantwortlich für den 48 0 Teil, den allgemeinen, 
d arl Peek; für Lokal⸗ und 
ge zeitung: R. Herbrechtsmeyer; für den Anzeigenteil: 


Oſtd. Buchdruckerei 
in Poſen. 


Schluß des redaktionellen Teiles. 


Fi 


| 


; 0 
tück 41—52 Mark, 5 bis 6 Monate alt, Stück Trustfrei 


t. Berlin/ Graz, den 10. Dezember 1914. 


— Voſener Tageblatt. 


gefungen von Fräulein Bergmann 
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N Sr = Stadlthenter. 
2 Statt besonderer Meldung. 5 J. Sonnabend, 

EN Die Gebert an end 5 1 den 19. Dezember: 
A C SD RT wi Den Heldentod für König und Vaterland ſtarb am 19. No: genen 

AN 5 W . wege 21.5 5 ; 8 : 

9 Jules von Jouanne-Lenartowitz N 1 1 5 Ba 1 N unſer lieber, herzens⸗ ee en 
in Fideikommissbesitzer 0817 Y guter Sohn und Bruder, der Burean-Diäter = Dornröschen. we, 
EN F W Abends 8 U 982 
0 Gusti von Jouanne geb. von Dehne. eee en 
UN W er App er 6 Bilder von Schumann, 


Nee — — 


1 Im Kampfe 
den Heldentod. 


der Amksgerichksſekrekär 
Gerhard Raupach, 
Leutnant der Reſerve, aus Neukomiſchel, 
die Altuare 


für das Vaterland fanden 


Brig. Douſſin 


im Alter von 32 Jahren. 


Dies zeigen ſchmerzer füllt an 


Die Iranernden Hinterbliebenen. 


Seldöwebelleufnant und Adjutant des II. Ball., Regt. 1, 


19826 


mit lebenden Bildern 
nach den Gemälden von 


humann, 
geſtellt von Franz Gottſcheid. 
Vorher: Hans Huckebein. 
Schwank in 3 Akten 
von Blumenthal und Kadelburg. 


“Vorverkauf bei Walleiſer. 


Zum rtigen Antritt ſuche ich 
für mein Dellkateſſen⸗ Kolonial⸗ 
waren⸗ und Weinhandlung einen 

(9749 


militärfreien 


Verkäufer 


EN mit Kenntnis der polniſchen Sprache, 


Haus Schröder, 


8 Einj.-Freiw. e a. Schneidemühl, d mmel, 


1 
Poſen, Friedrichſtraße 10. 


Waldhaſen mu ..r 


zweite Beamtenſtelle 
ohne Fell auf dem Hauptgute der Herrſchaſt 
Stüc 25 Pf. billiger. 


Haſenrücken 


ſetzen. . 1200 Mk. und freie 
Keulen und Läufe, 


Faſanenhähne, 
Maſtputen 


an die Güter direttion. 
empfiehlt [9824 


Josef Glowinski 
Sonnabend, den 19. Dezember, 


Viktoriaſtraße 13. vormütags 9%, Uhr 


1 ink f — — — en Uhr ¶ Jugend 
el E SVTSERNDEISSHTRE nda 
l 8 — * 10 222 Nur ich zahle . —— 5 Min. 
ndacht an den Wochentagen: 
ö . 10. 14 liefert di eftag. Garderobe ſowie für ds 
laut Verordnung vom 28. 10 iefert die 2 — 112 Gräfe den veelen Wert 1 7 Uhr und ut 


a. ; Hiidentice Buchdruckerei u. Verlagsanſtall A.⸗J., Site Ferne 8 


oſen W 3, Tiergartenſir. 6 u. St. Markinſtr. 62. 3 
ee Fernſprecher Nr. 4248. Zmangsverſteigerung. Gael, Srider: ‚Semeine) 
reitag, den 18. d. Mis., Goktesdienſt 


ER en 12 Ahr werde ich 5 Freitag. den 18. Dezember. abends 


Haben Sie ſchon die „Illuſtrierte Oſtdeutſche 


Kriegszeitung“ beſtellt? 


gt. 

loſe bei Stellung eigenet reſſen a 7 19. Dezember, 
10 * 152 gag bein . vormittags 9¾ Uhr, 

wenn nicht, dann fun Sie es bitte ſofort, damit Sie das BE” foeben erſchienene WE 

1. Heft rechtzeitig erhalten und Sie fich feinen Beſitz ſichern, ehe es vergriffen iſt. 


Adolf Priwin, Poſen, iii nachmittag 3% Uhr Gugend⸗ 
Unfere „Illuſtrierte Oftdentiche Kriegszeitung iſt nicht zu verwechſeln mit anderen Unternehmungen. 


8 + Bekanntmachung. 
5 rich Jaco 1, os Mit Zuſtimmung des Gouvernements ſetze ich die Be⸗ 
155 | Unteroffizier der Reſerve, aus Wongrowiß, kanntmachung vom 1. November betreffend die Einſchränkung 


an der Beleuchtung in der Stadt namentlich der Schaufenſter⸗ 

555 Johann Lüdtke, beleuchtung uſw. bis auf weiteres außer Kraft. Freiſtehendes 

Ankeroffizier der Reſerve, aus Bromberg, oder freihängendes Licht iſt nach wie vor nach oben abzublenden. 
L 8 

Richard Bohn, Unberührt bleibt ferner das Verbot betreffend den Betrieb 


5 von Lichtreklamen und Bogenlampen (Bekanntmachung vom 
(9825 


19. Auguſt d. 38.). 
Poſen, den 17. Dezember 1914. 
Der Militärpolizei⸗Meiſter. 


v. d. Aneſebeck. 


Ei Vizefeldwebel der Reſerve, aus Wollftein, 


Otto Zech, 


Willy Tren 
Leufnant der Reſerve, aus Bromberg, 


Erich Radday, 
Kriegsfreiwilliger, aus Hohenſalza, 
der Juſtizanwärker 


Erich Salewsli, 
Kriegsfreiwilliger, aus Poſen. 
Ehre ihrem Andenken! 
Verkin prkußiſcher Juſtzſekretäre 
im Oberlandesgerichtsbezirk Poſen. 


Zum ſofortigen Antritt 55 
ich für meine Delikateſſen⸗, Kolo⸗ 
nialwaren⸗ und Weinhandlung eine 


tücjlige Verkäuferin 
mit Kenntnis derpolniſchen Sprache. 
A. Hummel, Poſen 
Friedrichſtraße 10. (69803 


Aushänge 
für Bäckereien 


betreffend 


Gemeinde ⸗ Synagoge 1 
[Neue Synagoge). 
Sabbath-Andacht: 
Freitag, den 18. Dezember abends 
3¾ Uhr mit Schrifterklärung. 


Gemeinde⸗Synagoge B 
3000 Zeutuer 


Wieſenhen Ta 


für Krtegslefermng kauft (9694 


A. Nickiſch, Falkenau i. Schleſ., 


Fouragegroßhandlung⸗ 
Jernſprecher Nr. 


goffesdienft). 
336b] Bittoriaftraße 23, EEE Andacht an den Wochentage 
Strobgroßbandlung. Tel. 2 2473. Gerichtsvollzieher in Poſen, Morgens 7 Uhr und ae here 
Telegr.⸗Adr.: Adolf Priwin. Kaiſer⸗Wilhelm⸗Straße 20/22 II. 4 Uhr. 


Sie ist ſpeziell für die Oftmark beſtimmt, behandelt die Beteiligung der 

Poſenſchen, Schleſiſchen, Pommerſchen, Weſt⸗ und Oſtpreußiſchen Truppen an 

den jetzigen Kämpfen in Oſt und Weſt und ſchildert in Wort und Bild vor 
allem auch die Vorgänge auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze. 


Keine Familie und fein Mitkämpfer wird dieſe ſpeziell für den Oſten 
beſtimmle Geſchichte des jetzigen Weltkrieges entbehren wollen. 


Man beſtelle für ſich und jeden im Felde ſtehenden Angehörigen die „Oſtdeutſche e ee 
ſofort bei uns, in einer Buchhandlung oder bei der Poſt. 


